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Euglands Antwort an Laval:, Nein!“ 


Lavals Vermittlungsverſuch geſcheitert 


London, 17. Oktober. Reuter meldet aus 
. Am Mittwoch um 20.10 Uhr machte 
er britiſche Botſchafter Sir George Clerk 
i itteilung von der Entſcheidung der britt 
chen Regierung, auf Lavals Anregung 
flogen Zurückziehung der britiſchen Heimat⸗ 
‚flotte aus dem Mittelmeer mit einem be⸗ 
Ingten „Unmöglich“ zu antworten. 
tee der hatte Laval den italienifhen Botſchaſ⸗ 
Berzmpfangen, der nach einem unbeftätigten 
Ri eh eine „konſtruktive Antwort“ Muſſo⸗ 
s auf Lavals Friedensfühler überbracht 
en foll. Es verlautet, daß der britiſche 
otſchafter Laval erklärt hat, 


die britiſche Regierung könne es nichl in 
Erwägung ziehen, die britiſchen See- 
ſtreitkräfte im Mittelmeer, die die Sicher 
. In." zu 3900 vok 
mior n gleichwertiger utz von 
$ Frankreſch angeboten werde. 

Hierauf unterſuchten Laval und der Bo“ ſchaf⸗ 
ter die Lage, doch ift nicht bekannt, zu wel⸗ 
Der Schlußfolgerung fie gekommen ſind. 
Fan glaubt, daß Laval möglicherweise die 
Dilfe der franzöſiſchen Flotte verſprechen 
mum eine Trumpfkarte bei feinen Ber: 

lungen mit Muſſolini zu haben. 
& 


Erfolgsausſichten für die Ver jö 
ngsbemühungen Lava 
werden indeſſen in gut unterrichteten 
Pariſer Kreifen als gering betrachtet. 
Veiläufig wird hervorgehoben, daß der Mus- 
fe „Vorſchläge⸗ eine zu korrekte Form 
Wade nach Rom ausgeſtreckten Fühler La⸗ 

habe. Ueberdies vertrage ſich das ener⸗ 
Bilde Eintreten Englands für den Volker. 
kung nicht gut mit einer Dreimächteverhand⸗ 


pe gondon, 17. Oktober. Die Morgenblätter 

öffentlichen ausführliche Berichte über die 

di Antwortnote auf die Anfrage Lavals 

to auf die Möglichkeit einer Yurüdzier 

meer = ien Verſtärkungen im Mittel: 

Eine amtliche mitteilung über den In⸗ 
halt der Note liegt nicht vor, 


V miro übereinſtimmend gemeldet, in dem 
m dftſtück werde erklärt, die Bori id ts- 
9 aß nahmen müßten aufredter- 
ie [ten bleiben, bis das engliſch⸗italie⸗ 
uche Freundſchaftsverhältnis wieder nor⸗ 
mal geworden ſei. Die Haltung Lavals findet 


N * 


Beachtung. Die Mein ungsver⸗ 
ü dedenheiken zwiſchen England 
nd Frankreich in der Frage des Han⸗ 


delsboytotts gegen Italien werden nicht ver⸗ 
debit, doch geht nur ein Blatt fo weit, von 

er Kriſe der beiderfeitigen Beziehungen 
— ſprechen. Die neueſte Friedensbemühung 
Savals wird bereits als geſcheitert betrachtet. 


Lavals kritiſche Lage 


London, 17. Ottober. Der Parlamentskorre⸗ 


Pondent der „Times“ meldet zum geſtrigen 
übe binettsrat, die britiſchen Miniſter ſeien 


ereinſtimmend der Anſicht, daß eine Ver⸗ 
im erung der Flottenſtreitkräfte 
j Mittelmeer bei Fortdauer der gegenwärti⸗ 
it 11 Spannung und beſonders angeſichts der 
iya ieniſchen Preſſeangriffe auf England nicht 
n Frage tomm 
A In einem Bericht 
reters heißt es. 
die britiſche Antwort auf Lavals Anfrage 
m laute: Nein. 
en nehme an, daß in der Note auch erklärt 
ſeinde die britiſche Regierung werde nur bereit 
Str einen Vorſchlag zur Regelung des ganzen 
2 reitfalles zu erwägen, falls die italieniſchen 
Sie bpen aus Abeſſinien zurückgezogen würden. 
lie erinnere wohl auch daran, daß Muſſo⸗ 
$ ni durch den Krieg eine Anzahl feierlicher 
N nglihtungen gebrochen habe, was 
85 ert künftiger Verſprechungen von vorn: 
rein vermindere. 


e. 
des Pariſer „Times“-Ver⸗ 
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Es ſeien jetzt weitere Einzelheiten der Um⸗ 
itände bekannt geworden, unter denen Lavals 
Anfrage geſtellt worden fei. Bei einer Unter: 
redung am Montag habe der britiſche Botſchaf⸗ 
ter namens feiner Regierung Laval gefragt, 
ob er zu Zuſicherungen bereit ſei, die Verpflich⸗ 
tungen des Abſatzes 3 des Artikels 16 der 
W ie bis zum äußerſten zu er⸗ 
füllen. Dieſer Abſatz ſehe vor, daß die Völter⸗ 
bundſtaaten einander Hilfe leiſten ſollen im 
Balte von Gondermaknahmen. die der vertrags⸗ 
rüchige Staat gegen einen von ihnen zur UAn- 
wendung bringe. Laval habe geantwortet, 
Frankreich werde ſeine Verpflichtungen erfüllen, 
habe aber unter Hinweis auf die Uneinigkeit 
der franzöſiſchen Oeffentlichkeit um eine Ver⸗ 
minderung der britiſchen Mittelmeerflotte für 
den Fall erſucht, daß Italien vorher ſeine 
Truppenverſtärkungen aus Libyen zurückziehe. 
Die Nachricht, daß Laval einen Friedensplan 
vorgelegt habe, ſei unbegründet. r habe nur 
in allgemeinen Wendungen von einer even⸗ 
tuellen Friedensgrundlage geſpro⸗ 
chen. Zweifellos habe er auch daran gedacht, 
daß eine italieniſche Weigerung, die Truppen 
aus Libyen zurückzuziehen, ſeine Stellung 
gegenüber den franzöſiſchen Feinden von Sühne⸗ 
maßnahmen erheblich ſtärken würde. 


Die britiſche Antwort werde daher Lavals 
ſchwierige Lage fiher noch ſchwieriger 
machen, à y 
obgleich wohl zahlreiche Franzoſen einſehen 
e daß ſie wertvoll geweſen ſei inſofern, 
als ſie eine unvermeidliche Entſcheidung näher⸗ 
gebracht habe. 2 
Laval ſtehe jetzt nach dem Fehlſchlag feines 
Verſöhnungsverſuches einer kritiſchen Entſchei⸗ 
dung gegenüber. Er werde den heftigen Wider⸗ 
tand vieler Franzoſen finden, die in einem 
ehlſchlag des italieniſch⸗faſchiſtiſchen Abenteuers 
i ee im Innern 
Frankreichs erblickten. Hinzu komme die hart- 
näckige Weigerung eines großen Teiles der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit, an die Selbſtloſig⸗ 
keit der britiſchen Beweggründe zu glauben, 
und ein noch hartnäckigerer Widerſtand gegen 
eine Gefährdung der Zuſammenarbeit mit Ita⸗ 
lien wegen des jetzigen Streitfalles. Auch dieſe 
Kreiſe würden ihre Entſcheidung zu ffen 
haben. Einige von ihnen, beſonders die 
Faſchiſten, hätten bereits erklärt, ſie ſeien ent⸗ 
ſchloſſen lieber „auf die Straße zu gehen“, als 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen Franzoſen und 
N siei zu erleben, und zwar ſelbſt wenn 
gland angegriffen werden ſollte. 


Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Laval und der Wehrmacht 


London, 17. Oktober. Der diplomatiſche Be⸗ 
richterſtatter des „Daily Telegraph“ ſagt 
in einer Genfer Meldung, nach Berichten aus 
Rom ſei Muſſolini zu Beſprechungen bereit, aber 
nicht einmal unter den von Laval angeregten 
Bedingungen, obwohl dieſe weit über die von 
den Völkerbundmitgliedern für möglich gehal- 
tenen Grenzen hinausgingen. Bei feiner Unter- 
redung mit Laval habe der britiſche Botſchafter 
am Montag unter anderem gefragt, welche Rolle 
die franzöſiſche Flotte bei einen italieniſchen 
Angriff auf die britiſche Mittelmeerflotte ſpie⸗ 
len werde. Es heiße, Laval habe geantwortet, 
daß er die Verpflichtungen des Abſatzes 3 des 
Artikels 16 anerkenne, daß er ſich aber nicht 
verpflichtet fühle, Beiſtand zur See zu ver⸗ 
ſprechen, da es keine Erörterungen zwiſchen ihm 
und der britiſchen Regierung über militäriſche 
Zuſammenarbeit gegeben habe. Die jetzige Lage 
fei ſonderbar, denn es fei eine unzweifelhafte 
Tatſache, daß 

die Leiter der drei franzöſiſchen Wehr⸗ 

miniſterien und der größte Teil der fran⸗ 

zöſiſchen Beamten enge Zuſammenarbeit 

mit England als lebenswichtig für Frank⸗ 
reich betrachteten. 


Andererſeits heißen es, daß Laval fih perſönlich 
dafür entſcheiden würde, die Zuſammenarbeit 
mit Italien ſortzuſetzen, ſelbſt für den Preis einer 
ae mit Großbritannien. 

Dem Pariſer Berichterſtatter der „Morning 


den Tod ihrer eigenen 


Poj“ zufolge habe die Antwort Lavals am 


Montag gelautet, wenn die britiſche Flotte von 
der italieniſchen Flotte angegriffen werde, weil 
England wirtſchaftliche und finanzielle Sühne⸗ 
maßnahmen zur Anwendung bringe, würden die 
franzöſiſchen Flottenſtützvunkte England zur 
Verfügung ſtehen, und die franzöſiſche Flotte 
würde die britiſche Flotte unterſtützen. Wenn 
dagegen ein Zuſammenſtoß infolge der bloßen 
Anweſenheit der britiſchen Heimatflotte im 
Mittelmeer oder infolge irgendeines Schrittes 
der britiſchen Regierung entſtehe, der ohne aus⸗ 
ſchließliche Billigung des Völkerbundes getan 
worden ſei, werde Frankreich ſich nicht zur 
Unterſtützung verpflichtet fühlen. 


alien blickt nach Paris 


Rom, 16. Oktober. Ueber den Verlauf der 
we Nen Sanktionsverhandlungen gibt man ſich 
in Italien keinerlei a eden mehr hin, man 
iſt auf ernſte und einſchneidende Völkerbund⸗ 
Ba an EN gefaßt. Aus dieſem Grunde werden 
ernſte Erwägungen e wie der täglich 
als sidere Olid angejehenen Sanktionsgefaht 
, Inneren Widerſtand geleiſtet werden könne. 


„Der Leitartikel des „Giornale d Ita⸗ 
lia“ vom Mittwoch ſteht unter dem Ruf zur 
Einigkeit ganz Italiens. Das Blatt verhehlt 
einen Leſern nicht, rep engliſche Tendenzen Dez 
ehen, in der erſten Woche nur gemäßigte wirt- 
chaftliche und finanzielle Sanktionen anzuwen⸗ 
en, in der zweiten Woche ernſte Wirtſchafte⸗ 
wangsmaßnahmen zu ergreifen und nach drei 
zochen zur Wirtſchaftsblockade überzugehen. 
Die letzte Stufe nennt das Blatt jedoch eine 
unmißverſtändliche militäriſche Sanktion mit 
Angriffscharakter. 


fir. 240 


Hierauf macht das Blatt beſonders Laval auf⸗ 
merkſam, der immer erklärt habe, ein Gegner 
militäriſcher Sanktionen zu fein. Man müſſe, 
ſo ſagt das Blatt, das Verhalten Frankreichs 
und des Völkerbu :s auf eine derartige eng: 
liſche Maßnahme hin, die zu den ſchwerſten 
Verwicklungen führen tönnte, abwarten. Finanz⸗ 
ſanktionen mißt das Blatt mehr den Wert einer 
italienfeindlichen Demonſtration bei. Es glaubt 
nicht, daß ſie von praktiſcher Bedeutung jeien, 
da Italien niemals Anleihen und Kredite im 
Ausland habe aufnehmen wollen. Es werd: 
ſcharf feine eigene Währung überwachen und 
gerade in diden Zeiten der Spannung ſofoct 
bar zahlen. Italien habe jedoch auch Außen⸗ 
ſtände und eingefrorene Kredite im Ausland 
Wenn es diefe Füljig machen könnte, würden 
alle Schwierigkeiten überwunden ſein. 


Der italieniſche Botſchafter 


zweimal bei Laval 


Paris, 17. Oktober. „Petit Journal“ 
laubt zu wiſſen, daß der italieniſche Bot 
f after die Bedingungen mitgeteilt habe, unter 
enen Italien bereit fei, die Feindſe igkeiten in 
Abeſſinfen einzuſtellen und zu e Hurd An 
erſter Stelle ſtehe dabei aber die Zurückziehung 
der engliſchen Flotte aus dem Mittelmeer. 


Die italieniſche Regierung habe aber außer⸗ 
dem wiſſen laſſen, daß ſie es ablehne, unter 
der Drohung der Sühnemaßnahmen zu ver⸗ 
handeln. 


Engliſcherſeits halte man den Zeitpunkt hin⸗ 
gegen noch nicht für gekommen, wenn nicht in⸗ 
zwiſchen eine neue Sachlage dadurch eintrete, 
5 auch Italien an der libyſchen Grenze Ver⸗ 
änderungen vornehme. — „Excelſior“ be⸗ 
hauptet, daß der franzöſiſche Miniſterprä i 
den italieniſchen Botſchafter nach feiner Unter- 
redung mit dem engliſchen Botſchafter noch ein 
Bee Mal empfangen habe, um ihm jofort 

e engliſchen Forderungen zu unterbreiten. 
Das Blatt ſtimmt im übrigen der italieniſchen 
Auffaſſung zu, wonach es dem Duce unmöglich 
jei, unter dem Druck der engliſchen Flotte im 
Mittelmeer zu verhandeln. 


Die Urſache der engliſch⸗franzöſiſchen 
Gegenſätze 


Paris, 17. Oktober Die franzöſiſchen Ver⸗ 
mittlungsverſuche bilden auch am Donners⸗ 
tag das Geſprächsthema der Pariſer Mor⸗ 
al: Die allgemeine Stimmung ift recht 
peſſimiſtiſch, da nach aer der hieſigen 
Preſſe ebenſo wie der Genfer Sonderbericht⸗ 
erſtatter der großen Nachrichtenblätter die 
Gegenſätze zwiſchen den angeblich von Frank⸗ 
reich vorgeſchlagenen Verſöhnungsmaßnah⸗ 
men und den engliſchen Forderungen ſo groß 
ſind, daß 

an eine Ueberbrückung im Augenblick 

nicht gedacht werden kann. 


In Genf, ſo ſchreibt der Sonderberichterſtat⸗ 
ter des „Echo de Paris“, Pertinax, be⸗ 
fürchte man in erſter Linie, durch die An⸗ 
nahme des Laval zugeſchriebenen Planes ein 
Schulbeiſpiel zu ſchaffen, deſſen ſich ſpäter 
andere Großmächte gegenüber ſchwächeren 
Staaten bedienen könnten. ie ganzen 
Schwierigkeiten, die augenblicklich in Erſchei⸗ 
nung treten, ſind nach Anſicht der Genfer 
Sonderberichterſtatterin, des „Oeuvre“, 
Frau Tabouis, und des Berichterſtatters des 
„Matin“ auf die engliſch⸗franzöſiſchen Ge: 
genſätze zurückzuführen. 

119 ort 15 SR ai ve „die ch 
zöſiſch⸗ englischen egenfä nenne, fo 
ſchreibt die Sonderberichterſtatterin 
„Oeupre“, ſei in Genf Hauptgeſprächsthema 
der verſchiedenen Abordnungsmitglieder. 


Im Grunde genommen, handele es ſich 
darum, zu 10 0 ob Frankreich bereit 

ſei, den Artikel 16 des Paktes ſtritt 
durchzuführen. Wenn die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten nicht aufhörten, jo jei man 

jih ihon jetzt darüber klar, daß der Böl⸗ 
kerbund die längſte Zeit gelebt habe. 
Im Zuſammenhang mit dieſen franzöſiſch⸗ 
engliſchen Meinungsverſchiedenheiten legen 
die Blätter naturgemäß großen Wert auf die 
ge’trige Unterredung zwischen dem franzö⸗ 


— 


ſiſchen Miniſterpräſidenten und dem engli 
ſchen Botſchafter. 
Die allgemeine Anſicht geht hierbei da- 
hin, daß Laval es erneut abgelehnt habe, 
entgegen den engliſchen Forderungen 


feſt umſchriebene Verpflichtungen zu 
übernehmen. 
Nach Anſicht des „Oeuvre“ foll der engliſche 


Botſchafter den franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten in Beantwortung ſeiner am Montag 
unterbreiteten Vorſchläge davon unterrichtet 
haben, daß die engliſche e Mei Zu⸗ 
rückziehung ihrer Flotte aus dem Mittelmeer 
für unangebracht halte. 

Eine derartige Maßnahme würde nad, 
engliſcher Auffaſſung um ſo unangebrachter 
ſein, ſolange Italien neue Truppenverſtär⸗ 
kungen nach Libyen ſende. Die engliſche Re⸗ 
gie fei außerdem der Anficht, daß jeder 

erſuch einer friedlichen Regelung des Streit: 
falles nur vor dem Völkerbund möglich fei, 
und ga 2 ns ir feine Zuſtim⸗ 
mu gegeben k 

80 de Paris“ kommt noch einmal au 
die Unferredung Lavals mit dem engliſchen 
Botſchafter in Paris vom Montag zurück und 
behauptet, daß Laval 


ſich erneut Eee 

ar die Folgen irgendwelcher Jwiſchenfälle 
m Miktelmeer zwiſchen England und Italien 
vor der Ergrei 


zu 1 re weil England ſich 

ejer Maßnahmen nicht mit Frankreich 
ins Benehmen geſetzt habe. Gerade auf dieſer 
Auslegung beruhten die ganzen franzöſiſch⸗ 
engliſchen Schwierigkeiten. 


Endgültige Mandatsverteilung 
im neuen kanadiſchen Anterhaus 


London, 17. Ottober. Wie aus Ottawa gez 
meldet wird, ijt der endgültige Stand der Bar: 
teien im neuen kanadiſchen Unterhaus folgen⸗ 
der: 169 Liberale (bisher 93), 41 Konſervative 
(133), Soziale Kreditpartei 17 und Kooperative 
Partei 8. Die ſechs Spritterparteien teilen fih 
in die reſtlichen 10 Sitze. 
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Das einfältige Venezuela 


Die Witlfchaftslage Benezuelos und die hohe Politit — Die Beſchlüſſe 
der Sanktions konferenz 


Genf, 6. Oktober. Die Sanktionskonferenz 
hat Mittwoch abend in ae Sitzung die 
ergänzende Verbotsliſte füt Waffen⸗ 
ſendungen nach Italien angenommen. 

Derungariſche Vertreter enthielt 
ſich der Stimme. Bundesrat Motta Schweiz 
erklärte zu dem Verbot der chemiſchen und 
Brandwaffen, dieſe Kriegsmittel ſeien bereits 
durch das Völkerrecht verboten und ſollten des⸗ 
halb auch nicht nach Abeſſinien ausgeführt wer⸗ 
den dürfen. Die Konferenz nahm dieſe Er⸗ 
klärung lediglich zur Kenntnis. 

Außerdem wurde eine vom Juriſtenausſchuß 
der Konferenz ausgearbeitete Entſchließung 
angenommen, in der geſagt wird, es ſei wichtig, 
die Maßnahmen, die die Konferenz vorgeſchlagen 
habe und noch vorſchlagen werde, zur und 
wirkſam durchzuführen. Jeder Mitglieditaot 
des Völkerbundes müſſe die Durchführung dieſer 
Maßnahmen nach den Regeln ſeines öffentlichen 
Rechts und glich den Zuſtändigkeiten 
ſeiner Regierung hinſichtlich der Erfüllung ver⸗ 
traglicher Verpf ichtungen bewirken. Es wird 
daran erinnert, daß die Völkerbundſtaaten durch 
Artikel 16 des Paktes gebunden ſeien. Sie hät⸗ 
ten deshalb die Pflicht, die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um mit der gebotenen Be⸗ 
ſchleunigung den von ihnen übernommenen Ver⸗ 

pflichtungen nachkommen zu können. 

Zu Beginn der Sitzung machte der Vertre⸗ 
ter Venezuelas einen allgemeinen 
Vorbehalt hinſichtlich der Betei⸗ 
ligung ſeines Landes an Sanktionsaß⸗ 
nahmen unter Berufung auf feine ſchlechte 
wirtſchaftliche Lage. Er erklärte, es 
ſolle mit anderen als Gewaltmitteln eine Löſung 
des Streitfalles angeſtrebt werden. 


Die Entſchädigung für die 
Sanktionsländer 


Genf, 16. Oktober. Die Frage der gegen⸗ 
ſeitigen Unterſtützung zwiſchen den die Sühne⸗ 
maßnahmen durchführenden Staaten iſt Mitt⸗ 
woch nachmittag in dem hierfür eingeſetzten 
schielen behandelt worden. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge erörtert, die teils auf dem 
Grundſatz der rechtlichen An le zum 
Ausgleich entſtandener Schäden beruhten, teils 
davon ausgingen, daß allen billigen Anſprüchen 
durch entſprechende praktiſche ittel genügt 
werden ſoll. 


Der ſpaniſche Delegierte Cantos hatte die 
Schaffung einer Ausgleichsſtelle vorgeſchlagen, 
die während der Dauer der Feindſeligkeiten in 
Genf die nötigen A yee Oa zut Umlagerung 
des Aus⸗ und Einfuhrhandels der verſchiedenen, 
an den Sühnemaßnahmen teilnehmenden Län⸗ 
der bewirken ſoll. Der rumäniſche Außenminiſter 
Titulescu beantragte, daß die ihre inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen getreulich etfüllen⸗ 
den Staaten bei der Neuverteilung der 
Märkte, die durch die 

Ausſchaltung der vertragsbrüchigen Staaten 
freiwerden, einen Anſpruch auf n 
Berückſichtigung haben ſollen. Ein ia hi ag des 
griechiſchen Vertreters Maximos bezog ſich 
auf die f einer Gemeinſchafts⸗ 
kaſſe, die die Verluſte einzelner Staaten bei 
der Durchführung der Sühnemaßnahmen aus⸗ 
gleichen ſolle. Die Mittel hierzu 1775 durch 
eine zwei⸗ bis dreiprozentige Abgabe von dem 
Handel mit Italien aufgebracht werden. 


Amerilaniſche Zurückhaltung 


Waſhington, 17. Oktober. In Regierungs⸗ 
kreiſen erklärte man am Mittwoch, die Regie⸗ 
rung jei feft entſchloſſen, die Frage einer Stel⸗ 
lungnahme zu den Sanktionen des Völker⸗ 
bundes nicht zu entſcheiden, bis die unmittelbar 
beteiligten Länder ein klares Programm feſt⸗ 
gelegt haben, Auf der Preſſekonferen äußerte 
Handelsminiſter Roper die wi as Aus⸗ 
ſuhrverbot für 6, da nach Italien werde 
unwirkſam bleiben, falls die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht daran teilnähmen. Im Augenblick 
könne man zu dieſer ganzen Frage jedoch noch 
leine Erklärung abgeben. Außenminiſter 
Hull erklärte in dieſem Zuſammenhang, die 
Vereinigten Staaten ſeien bisher weder von 
Frankreich noch von England über die M Aaa 
keit eines internationalen Boykotts italieni- 
ſcher Waren befragt worden. 


Die Haltung Oeſlerreichs 


Eine Rede Berger⸗Waldeneggs. 


Der öſterreichiſche Außenminiſter Freiherr 
von Berger⸗Waldenegg äußerte ſich 
gelegentlich einer Fahnenweihe folgender⸗ 
maßen über die Beweggründe, die Oeſterreich 
zu einer Ablehnung der Sanktionen veran⸗ 
laßt hätten: 


„Wir haben erklärt, daß wir zwar treu im 
Bunde der Völker ſtehen, daß wir der ehrli⸗ 
chen Freundſchaften, die uns mit den ver⸗ 
ſchiedenen Völkern verbinden, nicht entraten 
wollen, wir haben aber auch geſagt, daß wir 
jenem großen Volke, das uns in böſer Stunde 
ſelbſtlos (2) beigeſtanden iſt, Dank ſchul⸗ 
den. Wir haben auch zu bedenken gegeben, 
daß wir als Freunde des Friedens gerade 
in der Anwendung der Sanktionen, die den 
Frieden herbeiführen ſollen, die Gefahr der 
Entſtehung eines Krieges ſehen. Wir haben 
zu verſtehen gegeben, daß man vom armen, 
ſchwergeprüften öſterreichiſchen Volke, das 
eben im Begriffe ſteht, ſich wirtſchaftlich zu 
heben, nicht verlangen ſoll, daß es Wir 
ſchaftsverträge verletzt, die ihm 
nützen, daß es auf Abſätzmärkte ver: 


à 


ichtet, die es braucht. Ohne die europäi- 
foe Solidarität zu verletzen, haben wir unjete 
warnende Stimme erhoben, damit nicht we⸗ 
gen eines Kolonialſtreites der ſo wertvolle 
europäiſche Friede und die Aufbauarbeit in 
Brüche geht. i 

Der öſterreichiſchen Ehre und der öſterrei⸗ 
chiſchen Anſtändigkeit hätte keine andere 
Stellungnahme entſprochen. Und mit Freude 
können wir feſtſtellen, daß in jenen Kreiſen 
des Auslandes, die gleichen Traditionen (11) 
huldigen, unſere Reſerve das Echo gefunden 
hat, das ihr gebührt. Und es war eine der 
reinſten Freuden meines politiſchen Lebens 
(), als ich in einem der führenden Weltblät⸗ 
ter Frankreichs, dem „Journal“, den Satz 
leſen konnte: „Hut ab vor Oeſterreich.“ 


(Baron Berger ſcheint in dieſer Hinſicht ge⸗ 
nügſamer zu — als man es im allgemei⸗ 
nen bei einem Außenminiſter vorausſetzt und 
wohl auch als nützlich empfindet. D. Red.) 


Italien requiriert 
das Motorſchiff „Batory“ 


Warſchau, 17. Oktober. Die polniſche Regie⸗ 
rung wurde davon verſtändigt, daß Italien ſich 
doch gezwungen ſehen werde, das auf den Can⸗ 
tieri Riuniti di Monfalcone bei Trieſt für Rech⸗ 
nung der prety À polniſchen Gdingen — Amerika⸗ 
Linie A.⸗G. im Bau befindliche Motorſchiff 
„Batory“ vorläufig zu requirieren und 
ſeine Fertigſtellung zu beſchleunigen. Vor kur⸗ 
zem noch ſind dahingehende Gerüchte von der 
I entſchieden dementiert 
worden. 


Auch in Abeſſinien regnet es 


Der italienische Vormarſch an der Südfront 
zum Stehen gebracht. 


Asmara, 16. Oktober. (Funkſpruch des 
Kriegsberichterſtatters des DNB.) Der Vor⸗ 
marſch der italieniſchen Truppen im Süden 
auf der Somalifront gegen Harrar iſt nach 
Beſetzung von Gerlogudi kurz ogr Golahai 
wegen ſtarker Regengüſſe zum Stehen ge⸗ 
kommen. Es iſt nicht ausge elke, daß dieſe 
Regenfälle bis Ende November 
anhalten. 


An der Nordfront iſt es, von vereinzel⸗ 
ten Schüſſen abgeſehen zu keinen neuen 
Kampfhandlungen gekommen Gene- 
ral de Bono, der italieniſche Oberkomman⸗ 
dierende, iſt in ſein Hauptquartier zurückge⸗ 
kehrt und wird demnächſt die eroberte Stadt 
Adrigat beſuchen. j 


, 5 s à IEE a 
Tag der Deutſchen Nothilfe verlegt. 


Wegen eingetretener Schwierigkeiten finden ſämtliche Veranſtaltungen 
zum Tag der Deutſchen Nothilſe nicht am 20. Oktober 1935 fiait. 
Ein neuer Termin wird noch bekannt gegeben. 


(—) Eichſtädt. 


BEREIT / ccc / E E TR E RR 
} 


Die Rede Kwiatkowſkis 


Poſen, 17. Oktober. 


Alle, die die Regierungsumbildung als 
Signal einer radikalen Aenderung des Wirt⸗ 
ſchaftskurſes bewerten wollten un a Ber- 
mutung dadurch bejtätigt zu ſehen glaubten, 
daß gerade die Wirtſchaftskeſſorts im neuen 
Kabinett von erfahrenen irtſchaftlern neu 
Beleg wurden, find nun durch die große Rund⸗ 
funftede des neuen Finan en wiat⸗ 
kowſki im polniſchen Rundfunk enttäuſcht 
oder Rue werden. Allen Gerüchten über 
einen inflationiſtiſchen Kurs in der Wirt⸗ 
ſchaftspolitit der Regierung hat der Finanz⸗ 
miniſter die Wurzel abgeſchnitten mit ſeiner Er- 
klärung, eine eden wäre lediglich eine 
kurzfriſtige Verſchiebung der Finanzſchwierig⸗ 
keiten, die ſich in Zukunft nur noch vermehren 
würden. Dieſen Weg wird die Regierungs⸗ 
politik nicht beſchreiten, das ijt klar und deut⸗ 
lich in 0 ede ausgeſprochen. Und wenn 
dem öffentlichen Meinungsaustauſch bei der 
Ausgeſtaltung des Wirtſchaftsprogtamms Bret- 
ter Raum gewährt werden ſoll, ſo wird die Er⸗ 
örterung über Möglichkeiten und Folgen infla⸗ 
tioniſtiſcher Maßnahmen von vornherein aus 
geſchaltet ſein. 

Als Hauptaufgabe der Wirtſchaftspolitik be⸗ 
e inia Kwiatkowſti die Geſundung 
es öffentlichen Haushalts. Die Erkenntnis, 
daß „lein reales und umfaſſendes . 
programm beſtehen kann, ſolange der jtaatliche 
Haushalt andauernd mit Fehlbeträgen ſchließt“ 
verſchiebt alle gröhangeleg en Pläne einet afti- 
vlſtiſchen Wirtſchaſtspolitſt in eine fernere Zu⸗ 
kunft und ſetzt die Spatrſamkeit in den öffent- 
lichen Ausgaben an die erſte Stelle. Er ver⸗ 
tritt damit einen Standpunkt, den wir bereits 
in 1 N55 Sonntagsausgabe in unſerem Aufſatz 
über das „Loch im Staatshaushalt“ eingenom⸗ 
men haben. „Langſam, aber ſyſtematiſch“ muß 
der Weg nach ee gehen, ein ſchnelles 
Tempo des Auſſchwunas verbietet dia Bes 


Bord nach Maſſaua ab, und man erwartet, daß 


beider Parteien und flüchtige Zivilperſonen auf: 
zunehmen, — 


Fliegertätigteit an der Nordfront 


Italien juht Kamele 
Die Lage in Britiſch⸗Somali. 
London, 17. Oktober. Eine Reutermeldung a N 
aus Betbera (Britiſch⸗Somaliland) befagt: Der | Addis Abeba, 17, Oktober. Die 19 7 kr 
Krieg hat günſtige wirtſchaftliche arije itatienilder Steger an der Nordf Bie 
olgen für Britiſch⸗Somaliland. Die Ika⸗ wurden bis Amba Alatſchi ren Staffel mit 
enet adden roke Ankäufe, und zahlreiche [Ortſchaft wurde von mehreren Sta teln 1 
Katawanen ziehen mit Waren nach Abeſſinien. zahlreichen Bomben belegt, Nach aben 1170 
Die Italiener kaufen Hunderte von Lafttamelen | Meldungen ſol das Bombardement gag der 
an. Am Dienstag fuhr das italieniihe Trans- Opfer unter der Ziyilbevölkerung Aa 


A Á re \ 1 3 keine Ver⸗ 
portſchiff „Marie Pompei“ mit 250 Kamelen an he u a praeaen Ta vorher 


verlaſſen hätten. 
An der Südfront wurden die Aufklärungs- 
lüge weiter fortgeſetzt. — Aus er kön Bere 
ollo find etwa 100 000 Mann abejfinif e Ber 
ſtärkungen auf dem Marſch nach Addis Abeba. 
Sie werden in zwei Tagen hier erwartet. Sie 
ſollen vorläufig in Reſerve bleiben. 


es bald weitere Kamele abholen wird. 
Die Lage in der Kolonie iſt im allgemeinen 
ruhig, doch werden Vorſichtsmaßnahmen getrof⸗ 
en, um mit dem unerwarteten Andrang von 
lüchtlingen Ges, zu werden. Internie⸗ 
tungs- und Flüchtlingslager werden | 
in aller Eile eingerichtet, um Kriegsteilnehmer 


„Die Heimat das koſtbarſte Gut“ n 
Die Verteidigungsreden von Lüttich 


ierbei auf das Beiſpiel E 
in, wo von 1,5 Millionen Einwohnern nach 
1870 nur 50 000 nach Frankreich zurückgewan⸗ 
dert ſeien. 


Die Bevölkerung betrachte eben das Land f 
i als ihre Heimat. 


Der Verteidiger zitierte hierbei den Franzoſen 
Clemenceau, der in einem Buche darauf 
ingewieſen habe, daß die Heimat das 
oſtbarſte Gut fei, das man beſitze. 


Zwiſchen dem Verteidiger Dr. Calozet 
(Eupen) und dem Generalſtaatsanwalt kam es 
zu heftigen ae e ee Der General? 
ſtaatsanwalt ſtellte ſich immer wieder auf den * 
Standpunkt, daß bei den Beſchuldigten alles 
Etikette jei, um ihre belgienfeindlichen Ziele zu we 
verbergen. Im peilen D konnte Dr. Calozet 


Am zweiten Verhandlungstage des Lütticher 
Ausbürgerungsprozeſſes hatte ausſchließlich die 
Vereidigung das Wort. Dr. Jenniges 
ſetzte ſich mit einzelnen Punkten der Anklage 
auseinander und . die Anklage völlig. 
Er widerlegte vor allen Dingen die Behaup⸗ 
tung, daß der Heimatbund ene Ziele 
verfolge; er kämpfe lediglich einen ideellen und 
friedlichen Rompi um die Erhaltung der 
Sprache und Gebtäuche. 


Auch 
Staatsminiſter Vand 
das Verhältnis Belgiens 0 Eupen ſei klar ge⸗ 
worden, daß man nicht behaupten könne, es 
handle ſich in Eupen⸗Malmedy um eine Bevöl⸗ 
kerung, die a ihren Wunſch belgiſch geworden 
jét. Vandervelde habe erklärt, wenn ſeine Par- 
tei den Verſailler Vertrag mitunterzeichnet 
habe, ſo habe ſie d damals ihre ausdrück⸗ 
lichen Votbehalte hinſichtlich Neubelgiens 9175 
macht. Sehr großen Eindruck auf den Gerichts⸗ 


aus den früheren Aeußerungen der 
Be und Deſtree über 


überzeugend nachweiſen, daß der Generalſtaats⸗ 
anwalt nicht in der Lage iſt, auch nur eine feſt⸗ 
umriſſene Tat und eine Handlung nachzuweiſen, 


of machte die Verleſung eines Briefes, den die e eee ee say erungsgejeß in 


hof m Be ya Mi richt mö 

Sine 70 erte da ane den Melde nur leiten lajjen bon bet Idee der Cerec 

nahm auf bas damals eg Ausbürge⸗ | UND von der Sachlichkeit. 

rungsgeſetz. In dieſem Brief witd Sodann ſetzte ſich der bekannte Brüſſelet 
| 
| 
| 


; t 2017 Rechtsanwalt Dr. van Overbeeke, Spezia⸗ 
an den N des Königs fit in Winderheltenfragen, mit dem Aullage⸗ 


punkt auseinander, wo den Beſchuldigten De 
und der Vorwurf der Belgienfeindlichkeit abge⸗ 


hottay der Vorwurf gemacht wird, an dem 
lehnt. Aus det wörtlichen Wiedergabe dieſes [Minderheitenkongreß in Bern teilgenommen zu 
Btiefes ergibt ſich ganz 9170 daß die Chriſt⸗ 


aben. Dr. van Overbeeke verlas die von uns 
liche Volkspartei und ihre Anhänger loyale reits veröffentlichte Erklärung des Vorſitzen⸗ 
Staatsbürger ſeien, denen man nicht den Vor⸗ 


den des Kongreſſes. 
wurf machen könne, die Ordnung in Belgien Dr. van Overbeeke, der als ein aus J 
umſtoßen zu wollen. Die Verteidigung kam Kenner der 1 ilt ftigte 
dann auf die verſchiedenen Begriffe Heimatbund, ſich mit einer geſchichtlichen Rettung er 
ren en 05 Wen Den ner Entwicklung der Minverheitsfrage in 
rein zu j ş Ali 

daß dleſe Verbünde alle einen geſetzmäßigen ORTEN kl ag rar ae, 19 7 
ee e e Er schilderte beſonders die Schwierigkeiten, die 

richtigen Löſung der Minter” 
heitenfrage in Europa ö 
und betonte noch einmal, daß der Kong eß 
yax 127 äi 2 253 . 
oyale Einrichtung mit dieſer Fr 
befaſſe. Keinesfalls könne man eine Aberken⸗ 
nung det Staatsangehörigkeit ausſprechen wegen 
einer Beteiligung an dieſem Kongreß. 


Darauf 


einer 


erorii Rechtsanwalt Dr. Henne⸗ 
bicg das Wort zu feinen Ausführungen, denen 
der Gerichtshof mit größtem Intereſſe folgte 
Dr. Falte bei zunächſt darauf hin 3 
der heutige a 
bei der 1 

Gelegen n der 


Igiſche Verkehrsminiſter 
Beratung des Ausbürge⸗ 
belgiſchen Kammer den 

Geſetzentwurf durchaus abgelehnt hat. „Glaubt 
das Gericht,“ rief Dr. Hennebicg, „daß der hew 
tige belgiſche eig ee . der als einfacher 
Abgeordneter ein tjer Gegner des es 
wat, heute ſeine Anſicht geändert habe?“ 

Es ſei in Belgien noch niemals (7) vor⸗ 

gekommen, daß eine Idee, eine Meinung 
verfolgt wurde. 


(—) Schwerdtjeger 


ſchränktheit der eigenen Mittel, denn auf um⸗ 
faſſende fremde Finanzhilfe kann nicht gerech⸗ 
net werden, obwohl damit nicht geſagt iſt, daß 
eine ſachliche und wirtſchaftliche Mitarbeit des 


+ 
eutſ 1 
Auslandskapitals damit abgelehnt wird. 


zurückgingen, konne man nut 
eder an feiner Hei’ 
Ein grober ene Res 
geſagt: „Man kann 
nicht ſein Vaterland an den Stiefelabſätzen 
forttragen.“ Belgien fei immer ein Land ge 
weſen, in dem mehrere Volksſtämme wohnten. 
Immer habe hier die Minderheitenfrage beſtan⸗ 
den. Belgien habe heute anderes zu tum, als 
dieſe Frage jetzt aufzurollen. 


ans 
Der 9. November 1935 


München, 16. Oktober. (DNB) Der Trabi’ 
tionsgau München⸗Oberbat rn, ki vom Füh- 
rer beauftragt wurde, die Vorarbeiten zur 
Durchführung der Feiern anläßlich ne godines 

s der 

ung vom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle 
15 Angriff zu nehmen, hat — Ainia Arbei⸗ 
ten begonnen. . 


Der 12. Jahrestag des Schickſalsmar der 
12 15 eh im dee We der Fe 


wurde, im ponyen, damit zu rechnen, 
0 


Jahrestages des ickſalsmarſche 


it 
alle Zeiten wiedereroberten Freiheit des deut⸗ 
ſchen Volkes. Der 9. November 1935 gilt darum 
er Auferſtehung der Helden in dem neuen 


freien Deutſchland. 

Deshalb wird im Anfatub an den Marſch 
der alten Kämpfer vom Bürgerbräukeller zut 
ſeldherrnhalle am 9. November 1935 die Ueber⸗ 
ji penita der 16 Gefallenen in den Ehrentempel am 
Königsplatz erfolgen. Der Weg von der Feld⸗ 
zerrnhalle bis zu den Aae ſoll ver. 
innbildlichen den Sieg und die Auferſtehung 
er Gefallenen vom 9. November 1923 im 
Jahre der Freiheit. — Auf dem Agb 
findet jean mit dem letzten Appell die 
Auferſtehungsfeier der Gefallenen ſtatt. 


der Privatwirtichaft freigemacht werden könn⸗ 
ten. Die Stätkung der wirtſchaftlichen Pri⸗ 
vatinitiative iſt wichtig, um die Jeveſtitions⸗ 
tätigkeit der Pie chef dauernd zu heben. 
Aber eine wirkliche wirtſchaftliche 4 
bleibt immer abhängig von 
Rentabilität, das hob Miniſter Kwigakkowfki 
mit Nachdruck hervor, um dann abſchließend 
einen Appell an die polniſche e und 
an sämtliche ſozialen und wirtſchaft Eh Or⸗ 
ganiſationen zu richten und je ur Mitarbeit 
an der Abwehr gegen die W rifhaftsftife auf- | 
zurufen. 


ktivität 
der Frage der 


A) 


11 
T 
1 
N 
5 
KS 
b 
“ 


. 


F SiE Lø 


Sreitan, 18. Oktober 1935 


Was nun? 


Ein Nachwort zum deutſchen Wahlſieg 
im Memelland. 
Von Dr. Hans Steinacher, 
Bundesleiter des VDA. 


Das amtliche Wahlergebnis von Me⸗ 
mel hat die bisher ſchon bekanntgewordenen 
Ziffern beſtätigt. 24 Deutſche und 5 Litauer 
zogen bereits 1930 in den Landtag ein, 1932 
blieb die Zahl dieſelbe, und heute, nach 
zahlloſen Einbürgerungen und Fälſchungs⸗ 
verjuchen, find wieder 24 deutſche und fünf 
litauiſche Landtagsabgeordnete gewählt. 
Wenn man in Betracht zieht, daß bei den 
jetzigen Wahlen 55 000 Wähler für die 
deutſche Lifte geſtimmt haben, 13 000 Wähler 
für die litauiſchen Liſten, bei der letztver⸗ 


gangenen Wahl aber 50000 Wähler für 


die deutſchen Liſten, 12 000 Wähler für die 
litauiſchen Liſten, ſo zeigt ſich die Größe 
dieſes Erfolges. Unſere Volksgenoſſen im 

emelland haben ihre Pflicht in bewun⸗ 
dernswerter Hingebung erfüllt. Sie haben 
rüben geſpürt, wie das ganze Reich den 
Atem anhielt, wie alle Deutſchen in der 
Welt ſich mit ihnen verbunden fühlten. Die 
Berückſichtigung der künſtlichen Einbürge⸗ 
zung bei früheren und bei den letzten 
Wahlen ergibt die erſtaunliche Tatſache, daß 


mindeſtens 2000 Memelländer jetzt unter, 


dem Einfluß der allgemeinen Stimmung für 
die deutſche Einheitsliſte ihre Stimme abge⸗ 
geben haben, die bei früheren Wahlen für 
ntauiſche Liſten geſtimmt haben. Es han⸗ 

elt ſich offenſichtlich um jene Kreiſe des 
bodenſtändigen Litauertums, die jetzt gegen⸗ 
über dem Einbruch der Fremden und im 
Bewußtsein der gemeinſamen memelländi⸗ 

en Heimat zur Gemeinſchaft zurückgefun⸗ 
den haben. Der Sieg iſt alſo mehr als 
hundertprozentig! 


Die Welt wundert ſich wieder einmal, 
weil deutſche Menſchen in einem deutſchen 
Grenzlande bei den Wahlen ihre deutſche 
Geſinnung unbezweifelbar und unbezwing⸗ 
bar zum Ausdruck gebracht haben. Volks⸗ 
tum, das im Kampf ſteht und um die Grund⸗ 
rechte ſeines Daſeins zu ringen hat, wird 
überall, wo man es zu einer wirklichen Ent- 
ſcheidung aufruft, zunächſt aus der unmit⸗ 
telbar empfundenen Verantwortung gegen⸗ 
über dem eigenen nationalen Daſein ſeine 
Entſcheidung treffen. Parteipolitiſche Son⸗ 
dererwägungen, wirtſchaftlicher Vorteil oder 
Nachteil treten angeſichts entſcheidender Be⸗ 
drohung der nationalen Grundlage einer 


4 im Kampfe ſtehenden Volksgruppe immer in 
den Hintergrund. Alle Verſuche, das natür⸗ 


. inſtinktſichere Empfinden der breiten 


chichten zu verwirren, ſcheitern. Drohun⸗ 
gen und Terrormaßnahmen pflegen das 


Gegenteil der gewünſchten Wirkung zu er⸗ 


reichen. Fälſchungsverſuche und Schiebungen 
erbittern die Bevölkerung noch mehr. Selbſt 
die Beſeitigung der Führerſchicht, die Be⸗ 
inderung oder Zerſtörung der Organiſation 

urch die Litauer vermochte das deutſche 

Volkstum nicht zu beirren, nachdem es ein⸗ 
mal erkannt hatte, daß es um die wichtigſten 
ionen Lebensgüter geht. Die Lehren 
er. 

eſtpreußen, Kärnten bis zur Saar 

aben dieſes ewige Geſetz des Volkstums 

erhärtet. Es gibt wohl keine Methode des 
Druckes, der Verlockung, der Beeinfluſſung, 
die in dieſen Volksabſtimmungen nicht zur 
nwendung gelangt wäre. an hat ſich 


Abenteuer und Kämpfe. 


Ein Tatſachenbericht nach amtlichen und 


privaten Quellen.“ 
Von Karl Laurentz. 
(Schluß.) 


rung in Bordeaux, 
tet waren. Es gim 
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Abſtimm fü leswi ſt⸗ 
6 0 ungskämpfe von Schleswig, Oſt 


Der Seekrieg 1870/71 


(Nachdrud verboten) 


i Nicht ſoviel Freude wie dieje beiden braven deutſchen 
Jungen und ihre Matroſe, die einen Extraurlaub „zu Mut⸗ 
tern“ bekamen, hatten die Herren der franzöſiſchen Regie⸗ 

wohin ſie ſchon vor einiger Ze 1 
ihnen ein Schrecken durch die Glieder. 


Poſener Tageblatt 
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häufig bei oberflächlicher Einſchätzung der 
Stimmen getäuſcht, weil das Volkstums⸗ 
im perpa des einzelnen 


befenntnis tie 
liegt und ji oft nicht auf die Zunge drängt. 


Im Memelland iſt nicht nur der Mut. 
ſondern auch die Standhaftigkeit und die 
Geduld unſerer Volksgenoſſen auf eine be⸗ 
ſonders harte Probe geſtellt worden. Was 
uber das Wahlgeſetz und ſeine Methoden 
vor den Wahlen von deutſcher Seite war⸗ 
nend und mahnend eingewendet wurde, hat 
ſich alles beſtätigt. Die Memelländer wuß⸗ 
ten, daß es hier nicht um den Sieg einer 
Intereſſengruppe oder einer politiſchen Son- 
derpartei geht, ſondern um die Volks⸗ 
gemeinſchaft, die auch im Memelland 
zu einer Auflöſung der Partei⸗ 
gruppen und zu einer deutſchen Ein⸗ 
heitsliſte geführt hat. Mit unendlicher 
Geduld haben harte Arbeitshände die Hun⸗ 
derte von Namenszettel durchblättert, haben 
die Augen die Namenszüge nachgeprüft, bis 
der Umſchlag gefüllt war. Und wie oft ſind 
litauiſche „Wahlhelfer“ gekommen, die auf 
den verſchiedenſten Wegen eine Einfluß⸗ 
nahme oder eine Ungültigmachung der Stim⸗ 
men verſucht haben! Einige beſonders kraſſe 
Mißſtände und Ungerechtigkeiten, wie ſie 
urſprünglich zum Zwecke der Wahlbeein— 
fluſſung beabſichtigt waren, hat man wohl 
oder übel mildern müſſen, da dieſe Wahlen 
unter den Augen der Weltöffentlichkeit und 
auch in Anweſenheit ausländiſcher Beobach⸗ 
ter vor ſich gegangen ſind. Die Worte des 
Reichskanzlers in Nürnberg hatten eben⸗ 
falls den litauiſchen Gewalthabern den 
Ernſt der Lage unmißverſtändlich gezeigt. 
Immerhin iſt die Tatſache der Einbürge⸗ 
rungen und Wahleinſchränkungen auf der 
anderen Seite nicht zu beſtreiten. Wenn 
nun trotzdem die deutſche Stimmenzahl ſich 
gesteigert hat, jo ift dadurch nur der Welt- 
öffentlichkeit der Beweis geliefert, vap die 
brutale G:waltherrfhait der letzten Jahre 
mit ihren Zwangsmaßnahmen, mit Blut⸗ 
urteilen und Folterungen auch Kreiſe der 
deutſchen Sache gewonnen hat, die dann 
unter dem Eindruck der e Volks⸗ 
ſtimmung ihre Stimmen abgaben. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß aus dieſer 
W. enskundgebung des deutſchen Memel⸗ 
landes die Folgerungen mit aller Schärfe 
gezogen werden müſſen. Es kommt nicht nur 
darauf an, daß das Memelſtatut in 
vollem Umfange wieder hergeſtellt wird, 
daß ein Direktorium gebildet wird, wie es 
die neue Landtagsmehrheit verlangt, ſon⸗ 
dern daß alle verwaltungsmäßigen Un⸗ 
gerechtigkeiten und Verletzun⸗ 
gen des Memelſtatuts im öffent⸗ 
lichen Leben, in den Sprachvorſchriften, in 
der Schule wieder gutgemacht wer⸗ 
den. Wenn Litauen unter dem Eindruck 
auch dieſer neuen Wahlen, die alle vorher⸗ 
gehenden Wahlen beſtätigt, ſeine Oberherr⸗ 
ſchaft über das Memelland aufrechterhalten 
will, ſo muß es mit größter Entſchieden⸗ 
heit dafür ſorgen, daß die Vorausſetzungen 
wiederhergeſtellt werden, unter denen das 
Memelland ſeinerzeit Litauen nach ſeinem 
Gewaltſtreich überlaſſen wurde. Die Geduld 
des deutſchen Volkes iſt in dieſer Beziehung 
wahrhaftig jetzt ſchon mehr als genug bean⸗ 
ſprucht. Für die unverzügliche und reſtloſe 
Durchführung dieſer wahrhaftig nicht un⸗ 
billigen Forderung bürgen die Signa⸗ 
tarmächte, die hier eine Gelegenheit 
haben, die unbegreifliche Zauderpolitik lan⸗ 
ger Jahre endlich wieder gutzumachen. Bis- 
her ſind die Litauer ſtets weit vorgeſtoßen, 
ſind dann zur Ordnung gerufen worden, 


und Aufgaben ab; 


wenn auch der 


; ſchränken. 

Kriegsſchiffe, die bei 
wäſſern unterwegs 
Korvette „Arkona“. 


Zeit geflüch⸗ tierung auf 


daß die viel verſpottete Bundesmarine hier fo nett im [Krieg zwischen 
-Biscaya aufräumte. Es wurden einige Panzer einzig zu | Tei. Was iſt für 
dem Zwecke ausgeſandt, den deutſchen Kaperpanzer zu erz nützlich zu werden? — 


ledigen. Dennoch konnte Kapitän Weickhmann mit den 
Die größte aller Prifen, 
konnte er aber leider nicht in die 
Heimat ſchicken. Dieſer lief in der Verwirrung des „neutra⸗ 
len“ Kapitäns, der engliſche Konterbande mit 
auf eine Klippe und ſtrandete. An Verſenken war 
Ausflicken gar nicht: 
i die Leute und ihr 
Eigentum auf, und Weickhmann beſchloß den Dampfer zu 
verbrennen. Dieſe Gelegenheit benutzte er, um ein Uebungs⸗ 
ſchießen vorzunehmen, wobei der „Max“ als Ziel diente 
und bald in Flammen aufging. Damit war die Schmuggel; 
ware dann auch ihrer völkerrechtswidrigen Beſtimmung 
entzogen. Nach einigen Tagen lief die „Auguſta“ den ſpa⸗ 
Kohlen aufzunehmen. Die fran⸗ 


Seinen noch eini 


Schiffe ſtören. 
den Dampfer „ N 


a a 
ſchlecht zu denken, an Flottmachen und 


alſo nahm der deutſche Kreuzer nur 


5 5 Hafen Vigo an, um 


tän von Schleinitz mit den 
ſich führte. 


„Arkona“ auf verlorenem 
deshalb Í 


zur Beunruhigung der 
und in Anbetracht 


und einen weſentlichen Teil der eigenen 
Unternehmungen konnte ja Kapitän Weickhmann für ſich 
und die Seinen als erfolgreich ausgeführt verbuchen. Denn 
Waffenhandel noch andauerte, ſo waren 
doch einige Reeder klug genug, das „Geſchäft“ einzu⸗ 


ſchem Wege in Verbindung. 


ierig war die Lage einiger deutſcher 
Ausbruch des Krieges in fremden Ge⸗ 
geweſen waren. Zu ihnen gehörte die 
Sie war am 23. Juni 1870 aus New 
Vork abgefahren, hatte dann die Azoren angelaufen und 
lag zur Erledigung von Dienſtbefehlen und zur Verprovian: ` 
der Reede von Horta. Am 22. Juli erfährt der 
Kommandant, Kapitän Freiherr von Schleinitz, 
Deutſchland und Frankreich ausgebrochen 
ihn zu tun, um dem Vaterlande möglichſt 


Ein Zweikampf in W s À 

Durch den deutichen Konſul in Liſſabon fekte fih Kapi- 
Heimatbehörden auf telegraphi⸗ 
Er wußte, daß er mit ſeiner 
ea ke 
rang riegsſchiffe beitragen 
konnte. Dazu genügte ihm aber eine verminderte Beſatzung: 
der Tatſache, daß es daheim an Reſerve⸗ 

Offizieren in der noch ſo jungen Marine fehlte, 
Kommandant 5 Offiziere und 20 Seekadetten mit einem 
Privatdampfer heimwärts. Weitere Befehle 
er wieder zu ſeinem Standort Horta auf den j 
zurückkehrend kreuzte er im Atlantik und fahndete nach 
Feinden oder neutralen Schiffen mit Konterbande. Ein Te⸗ 
legramm vom Marineminiſterium in Berlin über Liſſabon 


haben ſich wieder etwas zurückgezogen; im 
ganzen aber haben ſie jedesmal ihr ungeſetz⸗ 
liches Syſtem einen Schritt weiter zur Durch⸗ 
führung gebracht. Das muß nun aufhören. 
Das Memelſtatut muß bis zu ſeinem Aus⸗ 
gangspunkt in vollem Amfang wiederher⸗ 
geſtellt werden. Die litauiſchen Machthaber 
müſſen nicht nur ihre bisherigen Ueber- 
griffe bis zum letzten wieder gutmachen, 
ſondern auch für die Zukunft die ſichere Ge⸗ 
währ einer loyalen Achtung der Vertrags⸗ 
rechte geben. Das iſt Mindeſtmaß deutſcher 
Erwartung. Selten iſt ein Rechtsanſpruch 
ſo klar und unantaſtbar in allen ſeinen durch 
Vertrag geregelten Einzelheiten begründet 
geweſen, ſelten iſt er auch ſo durch einen 
mehr als hundertprozentigen Arteilsſpruch 
der berufenen Inſtanz, in dieſem Falle durch 
das Votum der memelländiſchen Bevölke⸗ 
rung ſelbſt, beſtätigt worden. In Zukunft 
kann keinerlei Zweifel nach irgendeiner 
Richtung mehr beſtehen. 


Es wäre aber auch wünſchenswert, wenn 
die Weltöffentlichkeit über den Fall Memel 
hinaus eine allgemeine Lehre aus dieſen 
Wahlen zöge, die Lehre, daß es keinen Sinn 
hat, das Geſetz des Volkstums unwirkſam 
machen zu wollen. Alle Hoffnungen, daß die 
Zeit für die Aſſimilationspolitiker arbeitet, 
daß die langen Jahre mit allen ihren Unter⸗ 
drückungsmaßnahmen ſeit Kriegsende die⸗ 
ſes Geſetz des Volkstums haben erſchüttern 
können, ſind widerlegt worden. Beſonders 
die Jungen ſind es, die überall die Fahne 
des Volkstums hochhalten, die im Tiefſten 
ergriffen ſind von der deutſchen Neuwerdung, 
wie ſie ſich als geiſtiger Geſtaltungsprozeß 
vom Reiche her eeni überall vollzieht. 


— 


die polniſche Meinung 


Polen und Memel 


Die „Gazeta Polska“ ſchreibt, die Be 
ſprechungen Becks mit Lozoraitis in Genf ge- 
rade zur Zeit der Wahlen hätte das vergeſſene 
Problem won „und Memel wieder in den 
Vordergrund gerückt. Allerdings hätte ein fol- 
ches Zuſammentreffen der außenpolitiſchen Leiter 
beider Länder vor zwei oder noch vor einem 
Jahre, als Litauen noch nicht in dem augen⸗ 

licklichen Spannungsverhältnis mit Deutſch⸗ 
land ſtand, noch größere Bedeutung gehabt. Die 
Frage Polen und Memel habe heute ein an⸗ 
deres Geſicht als früher. Gleich nach dem 
Kriege ſei Polen in Ermangelung eines Hafens 

ujer Danzig an Memel beſonders für jeinen 
90 zexport ſtark en gemejen, Mit dem 
Ausbau Edingens habe das Has ala das 
Intereſſe Polens habe faſt aufgehört, und Qi- 
tauen habe eine Selbſtblockade betrieben, indem 
es die Polen nicht ins Memelgebiet ließ. Es 
ſei die merkwürdigſte 5 — des Kampfes mit 
Polen um Wilna geweſen. Heute er Tea 
die Litauer allerdings, dieje Entwicklung fei 
unter dem Einfluß Deutſchlands vor fih ge- 
gangen. Mit dem Augenblick, wo ſie eine Be⸗ 
drohung Memels von Deutſchland her fühlten, 
hätten ſie verſucht, Polen klarzumachen, daß die 
Rückkehr Memels zum Reich eine Verſtärkung 
des deutſchen Druckes auf den Korridor bedeuten 
würde, und hätten ſich über die polniſchen 
Stimmen geürgert, die Polens Intereſſeloſiakeit 
an der Memelfrage unterſtrichen hätten. Polen, 
das keine wirtſchaftliche Verbindung mit dem 
Hafen von Memel habe und keine diplomatiſchen 
Beziehungen zu Litauen unterhalte, könne kein 
aktives Jutereſſe an Memel bekunden. Aber 
da gerade Litauen, wo man früher das Problem 
Polen und Memel habe begraben wollen, es jetzt 
wieder aufwecke, könne es vielleicht wieder auf⸗ 
leben. i 


von 


daß der | alfo zu, 


ein deutſches 


effindien. 


ſchickte der 


wartete er ab. 
Azoren 


vor 


zeitig auf 
innerhalb 


die Kriegszeit aber 1 ; 
ern, ift ein unerträglicher Gedanke. Vielmehr hat Freiherr 
Schleinitz herausbekommen, 
Dampfer und € 
der Gegend herumſchwirren. Vielleicht geling es, eine oder 
die andere zur Strecke zu bringen. 

Zumal auf den Nad⸗Aviſo „Narval“ ha 
Saen ee Bons es abgejehen 

einig auf den Pange 
muß er ausweichen, denn deſſen Artillerie Dal eine jo große 
Reichweite, daß die „Arkona“ in einem Gefechte von det 
Ferne keinen 
bequeme Ziel 


ergehen zu laſſen. 


Memel und Oeſterreich 

„Die polniſche Preſſe hat ſich im ganzen 
ziemlich wenig mit dem Ergebnis der Memel⸗ 

ahlen beſchäftigt. Immerhin widmet ihnen 
der „Czas“ einen Artikel, in dem er ſchreibt, 
die Deutſchen hätten einen vollſtändigen Wahl⸗ 
ſieg erfochten, obwohl eine Reihe ihrer aktivſten 
Führer im Memelgebiet ſich im Gefängnis be⸗ 
funden hätten. In Berlin werde dieſer Sieg 
als eine Art Plebiſzit für die Rückkehr Memels 
zum Deutſchen Reich hingeſtellt. Infolgedeſſen 
herrſche in der internationalen Meinung eine 
gewiſſe Unruhe. Es ſeien Befürchtungen über 
einen a deutſchen Putſch in Memel im 
ri ogar Polen und Ungarn würden der 
Mithilfe verdächtigt. Indeſſen beabſichtigten die 
Deutſchen den Wahlſieg zweifellos in der Haupt⸗ 
ſache moraliſch auszuwerten als Beweis der 
Ungerechtigkeit der Friedensdiktate. Jedenfalls 
ſeien die Gerüchte von einem bevorſtehenden 
deutſchen Putſch in Memel, das der (national⸗ 
demokratiſche) „Kurjer Warſzawſki“ fogar mit 
dem polniſchen Heer verteidigen wolle, ohne jede 
S denn man könne nicht annehmen, 
daß die Deutſchen jo naiv feien, ein bewaffnete 
Eingreifen Englands und Frankreichs auf ſich 
zu ziehen. Ein deutſcher Angriff auf 
Memel, auch wenn es nur ein Lokalputſch 
wäre, könnte zu engeren Beziehungen zwiſchen 
Moskau und den anderen Mächten führen und 
gemeinſame Sanktionen gegen Deutſchland her⸗ 
vorrufen. Könne man die Berliner Politiker 
auch nur einen Augenblick einer ſolchen Verrückt. 
heit für fähig halten? Außerdem enthalte aber 
die engliſche Erklärung einen für die Politik 
Hitlers ſehr wertvollen Abſchnitt, nämlich, daß 
England ſeine Intervention nicht auf ein Vor⸗ 
gehen gegen Oeſterreich ausdehnen werde, wenn 
dort eine innerpolitiſche Veränderung durch die 
Oeſterreicher ſelbſt hervorgerufen würde. Dieſe 
Anerkennung der Rechte Oeſterreichs durch 
England ſei für Hitlers Politik ein Erfolg, den 
er nicht durch einen Streit mit England wegen 
Memel aufs Spiel ſetzen werde. Das Ziel der 
Deutſchen in Memel ſei ſchließlich die Annähe⸗ 
rung der Autonomie Memels an das Danziger 


Statut, 
re 


Rückgang des Fehlbetrages im 
Staatshaushalt 


Warſchau, 16. Oktober. Im verfloſſenen Mo 
nat September haben ſich die polniſchen Staats: 
ausgaben um 1,6 auf 177,3 Mill. 31. wieder 
etwas erhöht, während die Staatseinnahmen 
nur um 3,6 auf 149,6 Mill. 31. zugenommen 
haben, ſo daß der Fehlbetrag 27,7 Mill. Z1. be⸗ 
210 und gegenüber dem Vormonat nur um 
2 Mill. 3t. abgenommen hat. Für die erſten 
echs Monate des laufenden Staatshaushalts⸗ 
rés ergeben ſich 1080,3 Mill. Ausgaben, je: 
doch nur 917 Mill. Einnahmen des polniſchen 
Staates, 2 daß ein Fehlbetrag von 163,3 Mill 
Itoty entſtanden iſt. Dieſer Fehlbetrag ijt grö⸗ 
her, als er für das ganze laufende Haushalte 


jahr veranſchlagt worden iſt. 


in einem neutralen Hafen zu vertrau⸗ 


einige franzöſiſche 


Panzerkreuzer, ſowie kleinere Einheiten in 


tte der Kom. 
Bei der Suche ſtöß, 
rkreuzer „Montcalm“. Diefem aber 


Schuß hätte anbringen können, ſelbſt aber 


ſcheibe der Franzoſen geweſen wäre Er ſieht 
in der Nacht wieder das neutrale Gewäſſer zu er⸗ 
reichen. Inzwiſchen treffen ſich in der Dunkelgeit die beiden 
franzöſiſchen Einheiten. „Narval“ hält den „Montcalm“ für 
Schiff; der Panzer aber glaubt in dem kleine ⸗ 
ren „Narval“ die „Arkona“ zu ſehen. Nun macht ſich der 
große Bruder daran, u 
folgen. Dieſer aber ſieht zu, wie er in die portugieſiſche 
Hoheitszone kommt. So begibt es fih, daß beim Morgen. 
grauen die drei Kriegsſchiffe nebeneinander auf der Reede 
von Horta liegen! 

Das iſt nun nicht gerade „erwünſchte Nachbarſchaft 
und die „Arkonaleute“ freuen fih, als „Montcalm“ 
22. Oktober in See ſtich. 3 
S „Bellona“ unter Admiral Bourgeois auf der Reede 

nter. Das iſt ein an Gefechtsſtärke etwa gleichwertiger 
Gegner. Da verfallen die beiden Kommandanten faſt gleich⸗ 
den ritterlichen Gedanken, 
des Hafens eine e aber S 


den vermeintlichen Gegner zu ver⸗ 


am 
Kurz darauf geht dann aber die 


durch ihre Konſuln 
ısfort aneinander 
Man einigt fih über Zeit und Ort 


dem Hafen und legten ſo die deutſche Korvette lahm; denn 
im neutralen Hafengebiet konnte ſie ſich nicht durchkämp⸗ 
fen, ohne ihrerieits das Völkerrecht zu verletzen. Immerhin 
zog ſie damit die drei Panzerſchiffe von anderen Taten 


iſchen Panzerkreuzer überraſchten ſie dort, wachten vor 


ſtellt der „Arkona“ die Wahl, die Korvette in einem neu⸗ 
tralen Hafen einzubringen und abzutakeln oder zu ver⸗ 
ſuchen, um Schottland herum Deuiſchland zu erreichen. Falls 
die Lage dies nicht geſtatte, wird dem erfahrenen Kapitän 
freie Hand gelaſſen. Die Heimat zu gewinnen, iſt ungewiß: 


des Schiffs-Duells, Die „Bellona“ verläßt den Hafen; nach 
angemeſſener Friſt folgt ihr die deutſche Korvette. Inzwi. 
ſchen aber zieht ein gewaltiger Sturm auf. Die „Bellona“ 
erleidet allerſchwerſte Havarien, jo daß fih der Admiral 
entſchließen muß, das kampfunfähige Schiff den Nothafen 


y 


Die deutich-polnifchen 
Wirtſchafts beziehungen 


Wie wir bereits berichteten, iſt am 14. Okto⸗ 
ber der im Oktober vorigen Jahres abgeſchloſſene 
kleine 8 zwiſchen 9 
land und Polen erloſchen. Hierzu ſchreibt 
den militär ſchen Kreiſen naheſtehende „Po Ifta 
Zbrojna“: „Es war dies ein Verſuchsballon, 
1 in eine unbekannte, durch den neuen Schacht⸗ 

en Plan für den Außenhandel geſchaffene 

Atmoſphäre geſandt wurde. Er ſollte erproben, 
ob das Verrechnungs⸗ und Kompenſations⸗Ab⸗ 
kommen die richtige Methode für den Handel 
zwiſchen Polen und Deutſchland ſei. Der Ver⸗ 
ſuch iſt mißglückt. Wir haben für ihn 7 Mil⸗ 
lionen Zloty bezahlt, die in Deutſchland feſtge⸗ 
froren find. Wir wiſſen alſo ſchon mit Gewiß⸗ 
heit, daß Verrechnungsabſchlüſſe für unſere Ver⸗ 
hältniſſe nicht geeignet ſind, wir wiſſen aber 
noch nicht, welches Syſtem beſſer entſprechend; 
iſt. Die langen Verhandlungen in Berlin be⸗ 
weiſen, wie groß die Schwierigkeiten bei der 
Aufſtellung entſprechender Rahmen für unſeren 
Handel mit Deutſchland ſind. Inzwiſchen wer⸗ 
den polniſche Waren in Deutſchland und deut⸗ 
ſche Waren in Polen hohe Zölle bezahlen, die 
den Warenverkehr mit unſeren Nachbarn noch 
mehr behindern werden. Das iſt ſchade, denn 
Deutſchland, das hochinduſtrialiſierte Land, das 
Mangel an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
leidet, kann ein idealer Kunde und Lieferant 
Polens ſein.“ 


Borleiungen über Polen in Berlin 


Am Montag abend fand in Berlin im Pol⸗ 
niſch⸗Deutſchen Inſtitut an der we Hochſchule 
die erite Vorleſung ſtatt. Der Preſſeattaché 
bei der polniſchen Botſchaft in Berlin, Dr. Kir⸗ 
len, ſprach über aktuelle polniſche Probleme. 
Zu dieſer Vorleſung hatten ſich zahlreiche Ver⸗ 
treter der Nice politiſchen Kreiſe, Mitglie⸗ 
der der po lniſchen Botſchaft und des polniſchen 
Konſulats in Berlin eingefunden. 


Bolen und Rumänien 


Das Bukareſter Blatt „Tara Noaſtra“ be⸗ 
ſpricht in einem „Pro Polonia“ überſchriebenen 
Artikel eingehend den letztens gegen das pol⸗ 
niſch⸗rumäniſche Bündnis geführten Feldzug, der 
zum Ziele habe, Rumänien vollkommen von 
Polen loszureißen und Rumänien in die Arme 
Rußlands zu drängen. Das Blatt ſchreibt, Ruß⸗ 
land habe mit Hilfe der ſogenannten demofrat': 
ſchen Preſſe einen ſcharfen Angriff auf das pol- 
niſch⸗rumäniſche Bündnis unternommen, wobei 
es ſich vollkommen darüber klar ſei, daß die 
Zuſammenarbeit dieſer beiden Länder das erſte 
und hauptſächlichſte Hindernis für die Verwirk⸗ 
lichung der Pläne der Dritten Internationale 
ſei. Das polniſch⸗rumäniſche Bündnis entſpreche 
durchaus den Intereſſen beider Länder und sei 
die einzige jolide Garantie für die territoriale 
Unantaſtbarkeit Rumäniens. Gleichzeitig fei es 
ein Schutzbündnis gegen alle Angriffe von 
außen. Das Blatt weiſt zahlenmäßig die Macht 
nach, die Polen und Rumänien zuſammen bil⸗ 
den, und erklärt, daß Rußland gerade deshalb 
den polniſch⸗ rumäniſchen Block ſprengen wolle, 
weil er einer Ausbreitung der kommuniſtiſchen 
Idee im Wege ſtehe. Polen ſei bereit, der Ver⸗ 
bündete Rumäniens zu bleiben. Weshalb ſollte 
alſo Rumänien die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen ablehnen? Das würde zur Folge haben, 
daß Polen auf die Seite Ungarns übergehe. 
Zum Schluß betont das Blatt, daß das polniſch⸗ 
rumäniſche Bündnis die einzige Garantie für die 
Oſtgrenzen Rumäniens fei, Es fordert Aufklä⸗ 
rung darüber, für welchen Preis Rumänien 
bieſes Bündnis aufgeben ſolle. 


Die Ando ſtößt diſziplinloſe 
Mitglieder aus 


Ueber die letzte Sitzung des ukrainiſchen Ver⸗ 
bandes der Undo wurde eine Mitteilung ver⸗ 
öffentlicht, in der geſagt wird, daß beſchloſſen 
worden ſei, die Mitglieder des Zentralkomitees, 
die ehemalige Abgeordnete Milena Rudnicka 
und Helena Fedak⸗Szeparowicz wegen ihrer 
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Mahltätigfeit, die im Widerſpruch zu den Be- 
ſchlüſſen des Zentralkomitees ſtand, aus der 
Partei auszuſchließen. Wegen diſziplinwidri⸗ 
gen Verhaltens wurden die Mitglieder Micha! 
Liſzezak und Pawel Czaitowſti aus der Partei 
ausgeſchloſſen. 


Der Nationalſozialiſtenprozeß 


in Brünn 
Kerkerſtrafen gegen drei Sudetendeutſche 


Brünn, 16. Oktober. In dem Brünner Pro⸗ 
zeß gegen vier ehemalige Mitglieder der Kreis⸗ 
leitung der aufgelöſten Deutſchen Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei in der Tſchechoſlowakei 
wurde am 16. Oktober das Urteil gefällt. 


Die drei Angeklagten Gröger, Richter und 
dane wurden vom Gericht für ſchuldig er⸗ 
annt, „ſich zu Anſchlägen gegen die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Republik vereinigt und fih daher im 
Sinne des § 2 des Republikſchutzgeſetzes ver- 
gangen zu haben“ 

Gröger als der Hauptbeſchuldigte erhielt 

13 Monate, Judex und Richter je ein Jahr 

ſchweren Kerkers mit Strafverſchärfungen. 
Außerdem wurde den genannten Angeklagten 
eine Geldſtrafe von je 1000 Kronen auferlegt. 
Sie verlieren die bürgerlichen 
Ehrenrechte und müſſen die geſamten Pro⸗ 
zeßkoſten tragen. Der vierte Angeklagte Klug 
wurde freigeſprochen. Das Gericht erklärte, in 
ſeinem Falle ſei der Tatbeſtand des § 2 des 
Republikſchutzgeſetzes nicht gegeben. 

Staatsanwalt und Verteidiger werden die 

igkeitsbeſchwerde und Berufung gegen das 
Urteil einlegen, ſo daß es erſt nach dem Spruch 
des Oberſten Gerichts rechtskräftig wird. 


—̃ — 


Auflöſung des Allgemeinen 
Deutſchen Waffenringes 


Berlin, 16. Oktober. (DNB.) Der Leiter 
des Allgemeinen Deutſchen Waffenringes, 
Pg. Langhoff, löſte im Einvernehmen mit 
den Waffenſtudentenverbänden den Allgemei⸗ 
nen Deutſchen Waffenring auf. 


ALE ALLT 
Deutſche Vereinigung 


Derfammlunaska’ender 


O.⸗G. Poſen 18. Oktober, 8 Uhr: Allgem. Kam.⸗ 
Abend. Vortrag über „Die Deutſchen 
in Paraguay“. 
K rhe 17, Oktober: 

rabenloge. 
Borek 17. Oktober, 7.30 Uhr bei Reimann 
in Borek: Mitgl. -Beri. mit geſelligem Bei- 
ſammenſein. Vortrag üb. deutſchen Humor 

. Rogafjen 17. Oktober, 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 
Vortrag üb. „Die Deutſchen i in Paraguay“ 

. Schmiegel 18. Oktober, 7 Uhr bei Langner 
in Wulſch: Mitgl Verſ. mit geſelligem 
Beiſammenſein. Vortrag über deutſchen— 
Humor. 

„Liſſa 19. Oktober, 8 Uhr im Gemeindehaus 
in Liſſa: Oeffentl. Anterhaltungsabend. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind einge⸗ 
laden. Vortrag über deutſchen Humor. 

. Rakwitz 20. Oktober, 2 Uhr bei Maly in 
Rakwitz: Mitgl. Verf. mit geſefligem Bei: 
ſammenſein. Vortrag üb. deutſchen Humor. 

* 


. Biehowo 17. Okt, 5% Uhr: Mitgl.⸗Verſ 

. Samter 19. Oktober: Erntefeſt. 

. Krotoſchin 20. Oktob.: Kreisjugendtreffen 

. Mur.⸗Goslin 20. Oktober: (Erntsfeit. 

„ Jaſrrzebſko 20. Oktober: Erntefeſt. 
rudno 20. Oktober: Ernteſfeſt. 
utroſchin 27. Oktober, 6 Uhr. 

. Tarnowo podg. 20. Öftober, 7.30 Uhr: 
Erntefeſt bei Fengler. 


O.⸗G. Kam.⸗Abend in der 


O.⸗G. 


Am Ausguck 


Die Schweine des Herrn Uhle 


Herr Uhlrich Uhle zu Uhlenhof, der Herr 
mit den viel Us, trägt ſchweres Leid. In 
einem längeren Kla eliede Seremiae breitet 
er es im „jungdeutjchen‘ „ vor 
demjenigen Publikum aus, das noch Luſt 
hat, ihn anzuhören. Herr Uhlrich Uhle gu 
Uhlenhof ſcheint in die Feinheiten der alt- 
teſtamentlichen jüdiſchen Poeſie mit Ernſt 
und Erfolg eingedrungen zu ſein: ihrer 
Kunſtform entſprechend. ſagt er nämlich 
immer dasſelbe. Kein Lehrling liebt ſeinen 
Lehrmeiſter — ee wehklagt Herr Uhle 
auch in ſeinen Geſängen über die Juden, 
und deshalb iſt auch Herr Eduard iſcher 
von Mollard ſo leicht verbittert. Und aus 
der Zeit her, da er noch ganz anders als aus 
dem Geiſte der Volksgemeinſchaft ſprach und 
handelte, den heute bekanntlich nur er in 
Pacht hat, kämpft er gegen das „deutſch⸗ 
nationale“ Schreckgeſpenſt an, das er in fei- 
nem unerforſchlichen Hirn eigens erfunden 
hat, um ſeine alten Sünden daran abzu⸗ 
büßen wie an jenem hinlänglich bekannten 
Sündenbock, den die alten Juden alljährlich 
in die Wüſte ſchickten, wenn ſie glaubten, 
daß ſie allein mit ihren Sünden nicht mehr 
würden fertig werden können. 


In jedem ſeiner herrlichen Artikel und 
Reden jagt Herr Uhle Juden und Deutſch⸗ 
nationale und auch Marxiſten ohne Erbar⸗ 
men, aber mit großem Heiterkeitserfolge zu 
Tode. Und zu jedem neuen Artikel und zu 
jeder neuen Rede läßt er ſie wieder zu fröh⸗ 
lichem Leben auferſtehen, um ſie erneut zu 
Tode jagen zu können. Ein neckiſches Spiel 
in der Tat, das jedem Vergnügen bereitet. 
Nur fällt es ſchwer, einem St. Michael zu 
glauben, der jeden Tag den Drachen von 
neuem erſchlagen muß. 


Neuerdings reitet Herr Uhle nicht mehr 
allein auf geſpenſtiſchen Deutſchnationalen 
und Juden herum. Er hat neue Reittiere 
gefunden, und gleich 60 auf einmal. Seine 
Schweine nämlich, ſeine eigenen Schweine. 
Du lächelſt ungläubig, lieber Leſer, und 
meinſt, auf Schweinen reite es ſich ſehr 
ſchlecht? Irrtum — Herr Uhlrich Uhle zu 
Uhlenhof reitet auf ihnen ebenſogut wie auf 
Deutſchnationalen, Juden, Marriiten. Er 
reitet auf ſeinen Schweinen ebenſo mutig 
wie Don Quichotte auf ſeiner Roſinante und 
der treue Sancho Panſa auf ſeinem Eſel 
gegen die Windmühlenflügel. Wir wiſſen 
zwar nicht, ob ſich Herr Uhle auch wie ſein 
großes Vorbild ein Raſierbecken als Helm 
zu ſeinem kühnen Ritt aufs Heldenhaupt 
geſtülpt hat — aber ein Held ijt er auch 
ohnedies nun einmal ſchon. 


Und mit dem Ritt auf den 60 Schweinen 
iſt das jo: Herr Uhlrich Ahle zu Uhlenhof 
war Mitglied der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Die Welage hat 
immer beſondere Freude an ihm gehabt, 
nicht weil er ſich in beſonderem Maße für 
ſeine Berufsgenoſſen und ſein Volkstum 
eingeſetzt hätte, ſondern weil er nun, 
1 wir heute davon! Jetzt ijt Herr 

Uhle in feinem grenzenloſen Tatendrang 
Schirmherr und Preisredner des V. D. B. 
geworden, der den Verrat deutſchen Blutes 
betreibt. Da iſt Herr Uhle aus der Welage 
ausgetreten. Und um ganz „kompromißlos“ 
zu ſein, wollte er ihr auch den Beitra 1 für 
1935 nicht bezahlen, jo rund 1000 Zloty, 
obwohl er in feinem Klageliede Jeremiae 
ſelbſt zugibt, daß er verpflichtet iſt, ſie zu 


zahlen. Aber er will fie nicht WW ͤĩ5ê7‚w˙Eti a on 
weil er in ſeinem überſinnlichen Sharfblid 
geſehen haben will, „wie dieſer Beitrag ver- 
wirtſchaftet wird“. Sonſt jehr gerne, aber 
o könne er „nicht mehr das Vertrauen 
haben, daß er in dieſer Höhe nötig“ ſei. 


Das iſt zweifellos ſehr edel und — es iſt 
ſchwer, das Wort auszuſprechen — wahr: 
haft liberal. Aber was würde wohl Hert 
Uhle ſagen, wenn er als politiſierender, wie⸗ 
wohl wenig erfahrener Vorſitzender die Mit: 
glieder der Rogaſener „Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft“ antreten ließe, um von ihnen 
die Haftſummen einzufordern, und went 
dieje Mitglieder ihm mit einem gewiß grö 
ßeren moraliſchen Recht, als er es der We⸗ 
lage gegenüber hat, erklärten, ſie hätten 
geſehen, wie das Kapital der Genoſſenſchaf! 
unter der Führung des Herrn Uhle ver: 
wirtſchaftet worden ift, und fie hätten nur 
nicht mehr das Vertrauen, daß die Haft⸗ 
ſummen in dieſer Höhe „nötig“ ſeien? Herr 
Uhle würde über die liberaliſtiſche Denk: 
weiſe der Mitglieder zetern, über ihren 
Mangel an Verantwortungsgefühl, an Ge⸗ 
nn ujw. Herr Uhle würde ſchäumen. 


Nun, die Welage ift nicht die Rogaſener 
Ein⸗ und Verkau sgenoſſenſchaft, ſie iſt ge 
ſund geblieben, wie es jene Genoſſenſchaft 
einmal geweſen iſt, weil Herr Uhle in der 
Welage nichts zu jagen hat. Deshalb ha‘ 
die Welage auch nicht geſchäumt. Sie kannte 
Herrn Uhle, hat ihn verklagt und mit dem 
vollſtreckbaren Urteil den Gerichtsvollzieher 
nach Uhlenhof entſandt. And der Gerichts⸗ 
vollzieher hat dort im Namen des Geſetzes, 
wie wir aus dem Klageliede des Jeremias 
Ahle erfahren, 60 Schweine gepfändet. 
60 Schweine — für eine Forderung von 
1000 Zkoty. „Fünf Dutzend Schweine pfän⸗ 
dete man beim Großgrundbeſitzer!“ 
heißt es fett in der entrüſteten Schrift, wie 
ſie nur einem Großgrundbeſitzer zuſteht, am 
Schluſſe des Klageliedes. Ja, warum fünf 
Dutzend für 1000 Ztoty? Mo doch normaler⸗ 
weiſe viel weniger genug ſein würden? 
Nun, die Schweine des Herrn Uhle waren 
wahrſcheinlich dem Gerichtsvollzieher noch 
weniger vertrauenswürdig, als Herrn Uhle 
die Welage erſcheint, ſie waren ſicherlich ſo⸗ 
zuſagen etwas mickerig, und deshalb gingen 
wohl erft 60 auf 1000 Zloty. 


Einen „Krach um Jolanthe“ hätte 
Herr Uhlrich Uhle zu Uhlenhof er neu 
inſzeniert, aber es fehlt ihm der und 
der Witz dazu. ylveſter Bley. 


— — 


Die Luthermaske für Sven Hedin 


Leipzig, 16. Oktober. Der ſchwediſche Forscher 
Spen Hedin nahm während ſeines Leipziger 
Aufenthalts von Vertretern des Deu Ai 
Bibeltages, der ſeinen Sitz in Halle hat, 
Luthermaske entgegen. Die Ueberreichung cas 
in den Privaträumen von F. Br 
ſtatt. zur ichnet wurde damit nicht nur der 
große no ſſche Forſcher, der große Freund 
Deutſchlands an der vielgeleſene Schriftſteller, 
ſondern auch der warmherzige Br tantijche 
Chrift, der fiH nirgends in feinen en ver⸗ 
ugne Mit herzlichen Worten re der 
Gaſt und ließ na" die Geſchichte der Luther⸗ 
maske, die nach em Original in der Halle⸗ 
Marienkirche entſtanden iſt, erklären. 
ven Hedin iſt der erſte Nichtdeutſche, dem 
dieſe Auszeichnung zuteil geworden iſt. 


Wechſeljahre. Viele Aerzte wenden das nativ 
liche parang: = Bitterwaſſer auch bei Be 
3 Wechſeljahre mit höchſt befriedi⸗ 
gendem Erfolg an. 


Cadig anfteuem zu laſſen. Das mag m recht wee ge⸗ 
weſen ſein! Aber auch Kapitän von Schleinitz und die Sei⸗ 
nen waren nicht ſehr freudig überraſcht, als ſie trotz langen 
Suchens am gewählten Ort den Gegner nicht fanden. Die 
Sache hat ſich aber dann bald aufgeklärt. Nun macht ſich die 
„Arkona“ zur Kaperfahrt im nördlichen Atlantiſchen Ozean 
auf, ſtört bis Weihnachten den 3 Waffenſchmug⸗ 
gel nach Frankreich und wird bei dem Vorhaben, in et 
bon vor Anker zu gehen, nach Gibraltar verſchlagen. In arg 

beſchädigtem Zuſtande gewinnt das deutſche Schiff am 
14. Januar die Mole von Liſſabon und wird alsbald durch 
zwei franzöſiſche Fregatten hier abgeſchnitten und bis zum 
Waffenſtillſtand im Febraur 1871 blockiert. 

Ein anderer, von ihm vielgeſuchter Dampfaviſo, der 
„Bouvet“, entrann ihm immer, ging aber einem anderen 
deutſchen Schiffe, dem Kanonenboot „Meteor“, ins Garn. 
Das kam ſo: Der „Meteor“ unter dem Kapitänleutnant 
Knorr hielt ſich ſeit dem Jahre 1869 in den Gewäſſern Nord⸗ 
und Mittelamerikas Ei: Das Kanonenboot beſaß eine Ma⸗ 
ſchine von 80 Pferdekräften, leiſtete günſtigenfalls ein Tempo 
won nur 8 Knoten und war ſeiner ganzen Beſchaffenheit 
nach vorwiegend für die Küſtenſchiffahrt eingerichtet. Die 
Ozeanreiſe durfte das Fahrzeug von 375 Tonnen Raumin⸗ 
halt alſo nur in günſtiger Jahreszeit unternehmen. Seine 
Beſatzung beſtand aus 64 Mann; die Armierung umfaßte 
außer den Handwaffen nur eine 15-Zentimeter-Ranone und 
zwei Geſchütze von 12⸗Zentimeter⸗Kaliber. Dadurch war das 
Schiff auch für ſelbſtändige Seekriegsführung zu ſchwach. 
Dennoch ſollte es zeigen, es auch mit einem ſtärkeren 
Feinde fertig werden könne. 

Einen geeigneten Gegner zu finden, hielt Kapitänſeut⸗ 
nant Knorr eifrig Umſchau. Er durchſtreifte wochenlang die 
weſtindiſchen Seewege, den Golf von Mexiko und tie auch 
in das Karibische eer vor. Am 7. November fuhr der 

„Meteor“ im Hafen von Havanna ein, um nach Heimatpoft 
zu ſchauen. Nur eine halbe Stunde ſpäter 1 ebendort der 
franzöſiſche Avijo „Bouvet“ Anker fallen. Als Fahrzeug mit 


doppeltem Tonnenraum halt branche er eine Alge 
Herausforderung des age nicht zu ſcheuen, um ſo 
weniger als ihm feine 600 PS-Maſchine auch eine größere 
Geſchwindigkeit ſicherte. Auch nach Zahl der Bemannung 
und Artillerie war der Franzoſe dem kleinen Küſtenfahrer 
Henan 
Um 1 Uhr mittags verließ trotzdem der „Meteor“ den 
Hafen von Havanna und legte ſich herausfordernd außer⸗ 


halb der ſpaniſchen Hoheitszone vor die Hafenſtraße. Und 


wartete! Ziemlich lange ſogar, aber immer noch ſtieg kein 
Rauch aus dem Schornftein des Franzoſen. „Alſo will er 


nicht,“ meinte der Kommandant und fuhr wieder hafen⸗ 

einwärts. 
Es war aber nicht die Schuld des „Bouvet“ 29855 er der 
gelten⸗ 


„Einladung“ des „Meteor“ nicht gefol 01 war. 
dem Seerecht durfte nämlich ein Schiff einem ON 
Sabracug erſt nach 24 Stunden folgen. Am folgenden Tage, 
dem 8. November, verläßt nun der feindliche Aviſo um 
k 19 7 15 Minuten den Ankerplatz. Um 1 Uhr 15 Minuten, 

. November, lichtet der „Meteor“ feinen Anker. Bald 
wN %2 fliegt die erſte franzöſiſche Granate durch die Take⸗ 
lage des deutſchen Kanonenbootes. Mit einem donnernden 
„Hurra“ wird der erſehnte Gruß empfangen. Noch 7 Schüſſe 
läßt Knorr um ſich herumſauſen, ohne zu erwidern; denn 
er muß erſt dichter herankommen, um wirkungsvoll feuern 
zu können. „1000 Meter“ ruft der Entſernungsſchätzer, da 
kracht der erſte deutſche Schuß 8 dem kleinen Fahrzeug. 
das fid) zu feinem Ehren- und Gefechtstage geſchmückt und 
über die Toppen gehißt hatte. Die Dünung iſt bedeutend. 
das erſchwert die Bedienung der Geſchütze ſehr. 

Noch 400 Meter beträgt der Zwiſchenraum, und beider⸗ 
ſeits iſt alles unbeſchädigt. Da ſieht Knorr mit Verwunde⸗ 
rung, wie der „Bouvet“ beidreht. „Will er uns mit Breit⸗ 
ſeiten kommen? Aber nein — er dreht weiter. Er will uns 
rammen!“ Ins Signalrohr zur Maſchine ſchallt das Kom⸗ 
mando hinab: „Volldampf voraus!“ Und teich, ſpringt 25 
Kapitän zum Rudergaſt: „Scharf Backbord!“ Es ſcheint z 


ne we bai a 
blick fhu fertig. Sie feuert — es alles Fig ſchnell 
— unterſtützt von den Salven der hre! Der „Bouvet“ 
iſt auch nicht faul. Es knattert von allen Seiten feines Decks. 
Neben dem deutſchen Kommandanten fällt der Steuermann. 
der Kapitän greift ins Ruder, bis ein Matroſe gufpringt 
Dort fällt einer und dort! Ein wenig erweitert fih der Zwi. 

ſchenraum! „Herrgott, wenn wir doch die beiden anderen 
Geſchütze klar hätten!“ Da brüllt ein neuer Abſchuß an Bord 


des „Meteor“ — fieberhaft arbeiten die Artilleriſten — und 


drüben heult eine unge! Detonation auf! Feuriger 
Qualm und ziſchender mpf umnebeln den 1 
Aviſo! Volltreffer! Der Keſſel iſt zur Exploſion gebracht! 
Das ickſal des „Bouvet“ wäre beſiegelt geweſen, wenn 

„Meteor“ die Verfolgung um wenige Minuten hätte be⸗ 
ſchleüunigen können. Aber erſt muß die Takelage von den 
über Bord ſchwimmenden Maſten gekappt werden, damit 
ſie ſich nicht in die Steuerſchraube verfangen. Schon iſt 
ein Steuerreep gebrochen. Die Maſchine muß einen Moment 
geſtoppt werden. Das hält auf! Bereits ſteht der „Bouvet“ 
unter vollen Segeln! Da erklang Kapitän Knorrs „Voll⸗ 
dampf voraus!“ und wieder fliegen dem beſiegten Feinde 
ein, zwei Schuß nach! Vor dem friſchen Paſſat eilt der Fran⸗ 
gole 8 eh It 5 8 1 5 115 ee vor 

m „Meteor, auf! Es war ein ſpan un 

Die neutrale Zone iſt erreicht. Der e e rn 
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Freitag, 18. Oktober 1038 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 17. Ottober 


Waſſerſtand der Marthe am 17. Ott. — 0,22 
gegen — 0,20 Meter am Vortage. 
Freitag: Sonnenaufgang 6.18, Sonnen⸗ 
untergang 16.57; Mondaufgang 20. 21, Mond⸗ 
untergang 12.50. 


Wettervorausſage für Freitag, 18. Oktober: 
Noch leine durchgreifende Beſſerung der Wetter- 
lage in Ausſicht. 


Spielplan der Poſener Cheater 


Teatr Wielki: 


Donnerstag: „Carmen“ 

Freitag: „Der Graf von Luxemburg“ 
onnabend: „Aida“ 

Sonntag: „Der Graf von Luxemburg“ 


Teatr Polfki: 
Donnerstag: „Alle Rechte vorbehalten“ 
Freitag: „Tag ohne Lüge“ 
Kinos: 
Begiun der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Apollo: „Folies Bergere“ (Englisch) 
Gwiazda: „Ich liebte ihn. 
; Metropolis: „Ein Walzer für dich“ (Premiere) 
Slonce: „A; Musketiere“ (Deutſch) 
Sfints: „Skandal in Budapeſt“ (Deutſch) 
Swit: „Lodipigel Aſew“ (Deutſch) 
Wilſona: „Ihre Hoheit fußt (Engliſch) 


Mitte Oktober 


Oktoberwinde ſtreichen über die Flur, reißen 
die letzten Blätter von den Bäumen, wirbeln 
fie mit Papierfetzen hoch durch die Luft und 

vermehren das Raſchellaub zu unſeren Füßen. 

| Regentropfen ſprühen ans Fenſter, und wir 
oh . ſinnend hinaus in die veränderte Land⸗ 
aft. 

Eine letzte Roſe ſchaukelt im Garten. Ein 
paar Aſtern, letzte Löwenmaulſtengel, Ringel- 
blumen, Zinnen und Studentenblumen ſtehen 
ringsum. Eine Krähe fliegt über den öden 
mek Des wilden Weins leere Ranken pendeln 
Mauern. Lauben und Fenſterläden. Das 
egie färbt ſich langſam in winterliches 


Immer zeitiger geht die Sonne unter; immer 
nwirtlicher wird das Wetter. Der Balton ijt 
ängſt aufgeräumt und abgeſchloſſen; die Blu⸗ 
nenkäſten mit den Pelargonien und Petunien 
tehen im Keller. 


Lampe Schein Behag” 
iche Stimmung geben ſoll . { 


Warnung vor einer Betrügerin 


Die Polizei warnt vor einer Betrügerin, 
die . in Poſen weilt. Sie geht in 
die ent wohlhabender Bürger, ſte t ſich 
als entfernte Verwandte vor und verſteht es 
in den meiſten Fällen, unter verſchiedenen 
Vorwänden Geldſummen zu borgen. Oft auch 
entwendet ſie Wertgegenſtände und entfernt ſich 
ungeſehen, wenn der Wohnungsinhaber in 
übergroßem Vertrauen das Zimmer verlaſſen 
hat. Die Betrügerin iſt ungefähr 20 Jahre alt, 
von kleiner Geſtalt, trägt einen braunen Mantel, 
braunes Kleid mit weißem Kragen und eine 
weiße Studentenmütze. Sie gibt ſich auch für 
eine Studentin aus. Falls die Betrügerin an⸗ 
getroffen und erkannt wird, iſt ſie anzuhalten 
und der nächſten Polizeiwache zu übergeben. 


Oper 


von Franz Lehar. 


| 


„Der Graf von Luxemburg“, Operette in 3 Akten 


das Gemeinichaftserlebnis der Kirchlichen Woche 


Das Wiſſen um die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes innerhalb der Kirche hat vom 
Jahre 1919 ab das Zuſtandekommen der Kirch⸗ 
lichen Wochen begründet, die ſeitdem ſich Jahr 
für Jahr wiederholt haben und im kirchlichen 
Leben der unierten evangeliſchen Kirche feſt ver⸗ 
ankert find. Nicht nur in der Notzeit der Jahre 
1919 bis 1923 oder 24 waren dieſe Tagungen 
notwendig, um immer wieder den einzelnen 
Evangeliſchen und den einzelnen kleinen abge⸗ 
legenen Gemeinden das Bewußtſein der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit zu geben, auch in den Jahren 
der Feftigieit der kirchlichen Verhältniſſe, als 
der kichlichen Arbeit zahlreiche neue Aufgaben 
geſtellt wurden, waren dieſer Zuſammenſchluß 
und die Einmütigkeit von großem Segen. Die 
Kirchliche Woche iſt auch heute nicht zur toten 
Tradition geworden, ſie wird nicht veranſtal⸗ 
tet, weil es „immer jo war“, ſondern ſie iſt wei⸗ 
ter eine innere Notwendigkeit. Gerade in der 
heutigen Zeit, wo ſo viele geiſtige Strömungen 
um den T e a aa a Menſchen ringen, darf 


der Winker jteht vor der Tür! 


Der Deutihe Wohlfahrtsdienſt muß wieder 
an die Holzverſorgung erinnern. Wir 
bitten für unſere arbeitsloſen Volksgenoſſen: 
Zeder kaufe ſein Holz bei der Holzverſorgung 
des Wohlfahrtsdienſtes, die noch einen reidh- 
lichen Vorrat von geſundem krockenen und 
kleingeſpaltenen Brennholz zum Preiſe von 
1.— 31 für den gut geſchichtelen, großen Korb 
frei aus abzugeben hat. Wer dies holz 
kauft, ſchafft Arbeitsloſen Ar- 
beit! Die Vorräte müſſen noch im Oktober 
aufgebraucht werden, damit im November 
die Beſchäftigung von Arbeitsloſen wieder 
einſetzen kann. 


Deutiher Volksgenoſſe, beſtelle dein Holz 
ſofort! Auch ee beim Deuktſchen 
Wohlfahrtsdienſt, Al. Marſz. Pilfud- 
ſkiego 25, Telefon Nr. 60 45, oder Wichern⸗ 
haus, Droga Debinffa 1 a, Tel. 11 85. 


Jeierliche Eröffnung 


des Studienjahres 


Am Sonntag, dem 20. Oktober, findet die 
feierliche Eröffnung des neuen Studienjahres 
an der Poſener Univerſität ſtatt. Nach einer 
Meſſe in der Schloßkapelle, die um 10 Uhr 
. | für die Profeſſorenſchaft und Vertreter der 

ugend ſtattfindet, wird um 11 Uhr in der 
Univerſitätsaula die Eröffnungsfeier ſelbſt 
abgehalten. Sie beginnt mit einer Darbie⸗ 
tung des Studentenchors, worauf der Rektor 
Prof. Dr. Runge, über das abgelaufene Stu⸗ 
dienjahr Bericht erſtatten wird. Dann hält 
Prof. Dr. Koſtrzewſki einen Vortrag 
über das Problem der Lauſitzer Kultur im 
Zuſammenhang mit den Ausgrabungen in 
Biskupin. Es folgt die Verteilung von 
Medaillen an Zöglinge der Univerfität für 
wiſſenſchaftliche Arbeiten. Mit dem „Gau⸗ 
deamus“ ſchließt die Feier. 


Unmittelbar darauf findet im kleinen 
Saale eine Huldigungsfeier für Marſchall 
Pilſudſki ſtatt. Nach einer vom Studenten⸗ 
chor geſungenen Kantate wird das Ehrendok⸗ 
tordiplom für den verſtorbenen Marſchall zu 
Händen des Kultusminiſters überreicht. Es 


CT ſie 1800 wie es um ſie Sr Trotzdem wird der 
Graf ſein gegebenes Wort halten und 
Monate ſeiner rechtmäßigen Gemahlin nicht nähern, ſehr zum 
Leidweſen der geweſenen Sängerin. 
warten, wird im letzten Akt aus der Scheinehe eine tatſächliche 


| 


er ſich nicht gleichgültig verhalten, ſondern wird 
zu einem lauten und freudigen Bekenntnis auf⸗ 
gerufen. Dafür ſind dieſe Tage der gemein⸗ 
ſamen Beſinnung auf das gemeinſame Erbe 
und die gemeinſamen Aufgaben un⸗ 
bedingt nötig. Männer, Frauen und Jugend 
werden in Bromberg zufammenkommen, um auf 
dem Grunde bibliſcher Erkenntnis und refor⸗ 
matoriſchen Bekenntniſſes erneut ihre eigene 
Stellung zu prüfen und zu feſtigen. Jeder Teil⸗ 
nehmer wird es ſpüren daß die Kirchliche Woche 
kein Luxus iſt. — Die heute ſo oft erhobene 
Forderung, vom Individualiſtiſchen durchzu⸗ 
ſtoßen zum Gemeinſchaftserlebnis, iſt im 
Chriſtentum, das nicht die religiöſe Befriedi⸗ 
gung des einzelnen, ſondern ſeine Einordnung 
in die Gemeinde erſtrebt, ſchon immer verwirk⸗ 
licht worden. Die Kirchliche Woche in Bromberg 
mit ihrem Grundthema „Neue Aufgaben in 
Kirche und Volk“ will erneut dazu mahnen. 
pz. 


folgt die Verleſung der FPffffVVVTVCCC e a a a über die 
Einrichtung eines Pilſudſki⸗Stipendiums und 
die Enthüllung einer Marſchall⸗Büſte. 

Zu den Feierlichkeiten werden aus War⸗ 
ſchau drei Miniſter erwartet. 


3 Ruderverein Germania 


Der Poſener Ruderverein „Germania“ 
weiſt auf feine Mitglieder⸗Abende 
hin, die jebt r wieder jeden Freitag regelmäßig 
ſtattfinden. Für morgen abend hat ſich aus⸗ 
wärtiger Beſuch angeſagt, deshalb iſt zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 


Berichärfte Ponia 
” bei Bauarbeiten 


Am heutigen Tage tritt eine Verordnung 
über die Bauaufiiht in Kraft, wonach die 
Kontrolle bei Bauarbeiten bedeutend verſchärft 
wird, um Unglücksfällen. die durch Gerüſtein⸗ 
ſturz uſw. verurſacht werden, vorzubeugen. 
Alle Bauunternehmer ſind fortan verpflichtet, 
neuartige Baugerüſte zu verwenden, die den 
Arbeitern größere Sicherheit bieten. Außer⸗ 
dem ſoll darauf geachtet werden, daß alle Bau⸗ 
arbeiter im nüchternen Zuſtand ſind. Die Ver⸗ 
waltungsbehörden werden gleichzeitig die Lehm⸗ 
und Sandgruben unter ihre Kontrolle nehmen 
und darauf achten, daß ausgebeutete Gruben 
zugeſchüttet werden. 


Geplante Steuerbefreiung 
für Aleinwohnungen 
Im Finanzminiſterium wird augenblicklich ein 
Projekt über die Lokalſteuer bearbeitet. Es wird 
in Erwägung gezogen, die Kleinwohnungen ganz 
von der Lokalſteuer zu befreien. Zu den Klein⸗ 
wohnungen werden die Wohnungen gerechnet, 
die ſich nur aus einem Zimmer und einer Küche 
zuſammenſetzen. Die Steuer für Geſchäftsräume 
ſoll herabgeſetzt werden. 


Religiöje Vorträge 


Bom ges dem 20. Oktober, bis zum 
Sonntag, dem 27. Oktober, finden im Ge⸗ 
meindeſaal der Chriſtuskirche Evan 
. ſtatt, die von Ri 
afſſahn⸗Vandsburg gehalten 
= werden von der chriſtlichen Gemeinſchaft 
und dem Jugendbund für entſchiedenes Chri⸗ 
ſtentum veranſtaltet. Das Geſamt⸗Thema 


ih vor Ablauf der drei den Erfolg. 


Wie nicht anders zu er⸗ 


lautet: „Die Botſchaft vom König⸗ 
reich Gottes und unſere heutige 

Zeit.“ Die einzelnen Vorträge, die jeweils 
8 8 Uhr abends beginnen, behandeln fol⸗ 
gende Themen: Sonntag: Das Reich 
Gottes und die Religionen der Welt, Mon⸗ 
tag: Was gibt uns das Reich Gottes?, 
Diensta Wie kommt man ins Reich 
Gottes ?, itt wo ch: Iſt Chriſti Opfertod 
für die Menſchen von heute nötig?, Don⸗ 
nerstag: Das Reich Gottes und die Welt, 
1 Kampf und Sieg des Reiches 

ottes, Sonnabend: Wir Männer und 
das Reich Gottes (nur für Männer und 
junge Männer über 18 Jahre), Sonntag: 
Die herrliche Vollendung des Reiches Got⸗ 
tes. Jedermann iſt zu den Vorträgen bei 
freiem Eintritt herzlich eingeladen. 

Journaliſtenlehrgang an der 
Handelshochſchule 

Bis zum 25. Oktober nimmt das Sekretariat 
der Handelshochſchule in Poſen Meldungen für 
den Journaliſtenkurſus entgegen. Der Kurſus 
läuft das ganze Jahr, die Vorleſungen finden 
von 18—20 Uhr ſtatt. Das Programm umfaßt 
Fragen des internationalen Rechts, der Wirt- 
ſchaft, der Sozialpolitik und einige Spezial⸗ 
themen der Preſſe. Außerdem wird Sprach⸗ 
unterricht erteilt, und zwar in Engliſch, Fran⸗ 
zöſiſch, Italieniſch und Tſchechiſch. Informa⸗ 
tionen erteilt das Sekretariat der Handels⸗ 
ENDE in Poſen, Waly Zygmunta Starego 


— — 


Verurteilung eines Schriftſtellers. Am Mitt- 
woch wurde im Amtsgericht der Schriftſteller 
Adolf Nowaczynſki zu einer Geldſtrafe von 
125 Zloty verurteilt, da er einen angekündigten 
Vortrag im Rahmen der Literariſchen Abende 
nicht gehalten hatte. 

Blutige eee eee in einer Wohn⸗ 
baracke. Am Mittwoch nachmittag kam es in 
einer Wohnbarade in Zawady zu einem bluti⸗ 
gen Krawall. Während eines Streits verletzte 
eine Einwohnerin die 30jährige Irena Maty⸗ 
fiat und den arbeitsloſen Schloſſer Adam Burke 
mit einer Axt. Die Rettungsbereitſchaft nahm 
ſich der beiden Verletzten an. Burke hatte ſo 
ſchwere Verletzungen am Kopf davongetragen, 
daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Selbſtmord. Der Beſitzer einer Gartenparzelle 
an der ul. Chociizewitiego fand am Mittwoch 
nachmittag in ſeinem Garten die Leiche eines 
Mannes. Es ſtellte fih heraus, daß der Unbe⸗ 
kannte Selbstmord durch rhängen verübt hatte. 
Später wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den 
58jährigen Eiſenbahnſchloſſer Wieczorkiewic⸗ 
handelt. W. litt ſeit längerer Zeit an krank⸗ 
hafter Melancholie und hatte ſchon tags zuvor 
ſich de Bekannten gegenüber geäußert, daß er 
ich das Leben nehmen werde. 


Eiſerne Geinndheit 
iſt ein unermeßlicher Schatz! Die Wiſſenſchaf! 
müht ſich mit größerem oder minder großem Er⸗ 
folg, ſie zu erhalten. Dabei iſt die Sache gar 
nicht ſo kompliziert, wie ſie auf den erſten 
Augenblick ausſehen mag. Das ganze Geheim⸗ 
nis liegt in der rationellen Ernährung 8 
von früheſter Jugend an. Als Allgemein⸗Nahr⸗ 
mittel, das ſowohl Kindern als auch Erwach⸗ 
ſenen Kraft und Geſundheit verleiht, kann man 
die Haferflocken betrachten. An der Spitze 
dieſer Art Erzeugniſſe ſtehen Knorr's Hafer⸗ 
floden, die aus edelſtem Hafer unter überaus 
hygleniſchen Bedingungen hergeſtellt werden. 


eli- | Frei von geſundheitsſchädlichen, Hülſen, ſind 
aftor | die Haferflocken von norr“ ein ideales 
werden. Nahrungsmittel. Durch verſchiedenartige Zu: 


bereitung eignen fie ſich ſowohl fürs Frühſtück, 
als auch fürs Mittageſſen oder Abendbrot, ſo⸗ 
wie zur Herſtellung von Kuchen und anderen 
Leckerbiſſen. R. 337. 


gelaſſene Laune und ſicherte dem Ganzen einen ausſchlaggeben⸗ 
Die echten Bühnenſpa 
nicht aus. Daß Herr Sendecki ( 
tie war und an dem luſtigen Treiben ſich lebhaft 8 war 
nichts 5 mae Helden ſang Herr S 

r ver 


macher ſterben alſo doch 
riſſard) mit von der Par⸗ 


zerſzynſki 
er einen Tenor, der laben t ar 


Die Operette „Der BEE von n von 
Franz Lehar (Text von Willner und Bo⸗ 
danzfy) trat 1909 von Wien aus ihren Siegeszug durch die 
Welt an. Das waren damals erheblich andere Zeiten als jetzt. 
In jenen fünf Jahren vor Ausbruch des Weltkrieges füllten 
nicht ſorgenbeladene Menſchen die 1 da konnte ſich 
der Zuhörer dem melodiſchen Zauber und dem fro en Uebermut 
55 dieſer Operette mit vollem Herzen in die Arme werfen. 
ENA ſich inzwiſchen gewaltig geändert. Heute vollzieht ſich 

5 1 und erklingen die verführerischen Weiſen vor 
einem Auditorium, das ſich in der Hauptſache aus kei lem 
zuſammenſetzt, auf denen die ſchweren Nöte des Alltags laſten 
und welchen es daher nicht leicht fällt, e ori heiter geſtimmt 
zu werden. Dabei iſt dieſe Oßerette eine der liebenswürdigſten 
ihrer Art, der man immer wieder gern begegnet. Es iſt doch 
recht luſtig, wie da der pekuniär völlig ausgepu pe: Graf 
Renée von Luxemburg die ſchöne Pariſer Sängerin Didier in 
dem Atelier des Malers Briſſard während des Karnevals 
a ohne fie zu Geſicht zu belommen. Er ſetzt dieſen faulen 
auber auch nur des lieben Mammons wegen in Szene. Der 
ſchon etwas angejahrte ruſſiſche Fürſt Rumuneſzti möchte näm⸗ 
lich den vorhin genannten Opernſtern gern zu feiner Gattin 
machen, feine Verwandten wünſchen jedoch eine ſtandesgemäße 


Dann kann der Fürſt die geſchiedene Gräfin 
Luxemburg als Gemahlin heimführen. Dazu kommt es 
natürlich nicht. Ohne zu wiſſen, daß ſie einander vermählt 
ſind, lernen lach der Graf und die Sängerin in dem Palais 
der letzteren kennen. Vorſchriftsmäßig verlieben ſie ſich. Der 
Fürſt möchte die beiden verſtändlicherweiſe trennen. dabei 


500 000 Franks. 


Ehe. Da muß eben der total blanke Graf in die Breſche 
ſpringen. Er heiratet alſo zum Schein die Didier und 
jot ſich nach drei Monaten ſcheiden laſſen. Honorar: 


daß die melodiſche Anmut, mit der der Komponiſt 


Ehe und der Fürſt muß auf Befehl ſeines Landesherrn eine 
ältliche Gräfin Kokowaczi heiraten, die Anſprüche auf ſeine 
Hand hat. Noch ein pons, Liebespaar ſchlängelt fih durch die 
Handlung: der Maler Briſſard und ſeine Braut Juliette. 
Erſterer ſchiebt die Hochzeit immer wieder auf die lange . 
aber endlich entſchließt er fiH doch n m Weg nach d 
Standesamt. Zu dieſem Stoff, der reichlich Gelegenheit 7 85 
Amüſement bietet, hat Qehar eine außerordentlich einſchmei⸗ 
chelnde Muſil geschrieben, die trotz mancher drallen Sentimen⸗ 
talitäten doch nie ins Triviale hinabgleitet. Die lieben Schla⸗ 
gr die 1909 jo zündeten, tun es heute in gleicher Weiſe, ein 
eweis dafür, gi der „Graf von Luxemburg“ nach wie vor 
friſch und geſund ijt 
Von der Aufführung in der Poſener Oper läßt ſich haupt⸗ 
ſächlich nur Gutes der Dt. n. Am erfreulichſten iſt dabei, daß 
auch in der Operette der Direktion eine Reihe von Kräften zur 
Verfügung ſtehen, die einen Erfolg von vornherein gewähr⸗ 
leiſten dürften. Da iſt zu nennen Fräulein 9. Dudicz, die 
einen charmanten Sopran von beachtlichem Umfang und auch 
ſonſt großem Format beſitzt. So trug ſie inſonderheit dazu bei, 
t das Werk 
ausgeſchmückt hat, zu ihrem Recht gelangte. as Modell 
Juliette ſpielte Fräulein Grey fröhlich⸗keß, wobei ihr ihre 
beneidenswerten Beine eine nicht zu unterjchät ende en 
liehen. Der Geſang hatte es ebenfalls in a und erhob ſich 
recht beachtlich über das Niveau mancher früheren Soubrette. 
Für die verſchrobene, der Jugend ſchon längſt entronnene Grä⸗ 
fin war Frau Trojanowſka die 1 er Perſon. Das 
Zentrum dauernden Intereſſes war Herr B. Horſki als der 
gefoppte Fürſt. Ein Oprrettentomiter von jeltener Vielſeitigkeit 
und ſchauſpieleriſchem Geſchmack. Dieſe Driginalfigur mit einem 
prächtig entwickelten Podagra und einer in voller Blüte ſtehen⸗ 
den Arterienverkalkung gab der Sache erſt die richtige aus⸗ 


untadelig. 
ſichere muſikaliſche tike einer Operette zu gelten hat. Dak er 
aber nicht fo ganz aus fih herausgeht, vielmehr {in der Par t 
een Hemmungen unterworfen zu ſein ſcheint, hat er mii 
einem Vorgänger gemeinſam. Seltſam, daß die Operettentenöre 
derart ſchüchterne iebhaber zu werden beginnen. Die übrigen 
Nollen traten nicht weiter in den Vordergrund. Bemerkt ſei 
nur, daß das Trio, welches den Trauakt im erſten Akt vollzog, 
trotz der Chapeau claques, welche auf ihren Häuptern ein wenig 


unſicher thronten, oft nicht 9 7 recht zu wiſſen W was ſie 
eigentlich auf der Bühne = ten. Herr Warchalewſki war 
ein Hoteldirektor, der im Nebenberuf als Virtuoſe im Stottern 


tätig iſt. Keine ſonderliche Reklame für das Gaſthaus. Das 

Se ter unter TEN von Herrn Baranjfi legte ge- 
e Schmiß in die Muſik und ſorgte auf dieſe Weiſe, daß 
der Klang- und Melodienzauberer Qehar nicht zu kurz kam. Die 
Balletteinlagen machten ſich gefällig, wenn auch manche Einzel⸗ 
heiten ſich nicht nach einem genauen Programm abwidelten und 
es dann ſchwer war, aus ihnen klug zu werden. Aber, es gab 
viel zu ſehen, teils oberhalb teils unterhalb, das ſteht fejt. te 
Dekorationen des erſten und zweiten Aktes boten einen würdigen 
Rahmen für das, was ſich zwiſchen den Wänden abſpielte. Das 
Veſtibül des Hotels im dritten Akt dagegen ee ſich in 
einem etwas fragwürdigen Zuſtand. s waren da u. a, mit 
Papier überklebte Holzriſſe feſtſtellbar. Derartige Quartiere 
mögen wohl in dem Parifer Montmartre⸗Vierte anzutreffen 
ſein, aber ihre Schwellen dürften Fürſten und Grafen im Frach 
mit weißer Binde kaum überſchreiten. 


Die Aufführung fand ein beifallsfreudiges Publikum, die 
Operette wird wahrſcheinlich n lange den Spielplan be⸗ 
n 

Alfred Loake, 


Ki 


=> DPofener Tageblatt + 


Wochenmarktbericht 


Die auf dem Wochenmarkt gezahlten Preiſe 
waren folgende: Tiſchbutter 1,70—1,80, Qand- 
butter 1,60, Weißkäſe 25—35, Milch 22, Butter- 
milch 12—15, Sahne pro Viertelliter 35, für 
die Mandel Eier verlangte man 1,40. en 

Geflügelhändlern zahlte man für De 80 

is 2,20, Enten 2— 3,50, Gänſe 3—6, Puten 4,50 
bis 5,50, Perlhühner 2—2,50, Tauben das Paar 

70—1 Z1, Rebhühner 1,60—1,80 das Paar, 
Kani 80 —1,80 31. Auf dem Fleiſchmarkt 
waren folgende Durchſchnittspreiſe vermerkt: 
Schweinefleiſch 60—95, Rindfleiſch 50 bis 80, 
Kalbfleiſch 60—1,20, Hammelfleiſch 60—1, 00, 
roher Speck 1,05, Schmalz 1,40, Gehacktes 80, 
Kalbsleber 1,20. — Der Gemüſemarkt lieferte 
Tomaten zum Preiſe von 20—25, Kartoffeln 
koſteten 4 Gr. das Pfund, Spinat 25, Radies⸗ 
chen 10, Mohrrüben 10, Kohlrabi 10, rote 
Rüben 10, Weißkohl pro Kopf 10—30, Wirſing⸗ 
kohl 15—35, Blumenkohl 20—50, Rotkohl 15 bis 
40, Zwiebeln 10—15, Erbſen 20—25, Sauer⸗ 
kraut 15, Grünkohl 10—20, Zitronen das Stück 
15, 4 Stück 50, Aepfel 15—40, Birnen 25—50, 
Pflaumen 30—35, Kürbis 10, Dill, Suppen⸗ 
grün 5—10, Weintrauben 40—90, Walnüſſe 
1,20—4,30, grüne Tomaten 15—20, Wachs⸗ 
bohnen 40—50, Pilze waren reichlich vorhan⸗ 
den. Grünlinge koſteten 20.—30, Pfifferlinge 40 
bis 50, Steinpilze 50—60, Butterpilze 30—40, 
Majoran 10 Gr. Aepfel wurden in großer 
Auswahl angeboten. Saure Gurken koſteten 
10—15 das Stück, Rhabarber 20, Moosbeeren 
40, Preißelbeeren 50, Salat 10 Gr. Die Nach⸗ 
frage auf dem Fleiſchmarkt war weſentlich 
größer als an den übrigen Verkaufsſtänden. 
Auf dem Fiſchmarkt verlangte man für Hechte 
(tote Ware) 80—1,00, lebend 1,20, Schleie 1,00 

bis 1,40, Karpfen 1,10—1,20, Krebſe 1,00 (klei⸗ 

nere) pro Mandel, Weißfiſche 40—60, Bleie 90 
bis 1,00, Aale 1,40, Barſche (tote Ware) 60, 
Salzheringe das Stück 10—15, Matjesheringe 
30 Groſchen. — Der Blumenmarkt war reich 
mit Chryſanthemen jeder Art beſchickt. Auf 
9206 Krammarkt war die Auswahl ebenfalls 
groß. ; 


Aus Dofen 
und Pommerellen - 


Wollſte in 

* Straßenſperre. Die Kochſtraße und die 
Herbergsgaſſe ſind für den Wagenverkehr wegen 
Pflaſterarbeiten bis auf weiteres eſperrt. Bei 
dem letzten großen Regen hatte ſich die Not⸗ 
wendigkeit einer Ampflaſterung gezeigt, da fi 
an der Ecke dieſer beiden Straßen die Waſſer⸗ 
maſſen ſtauten und die angrenzenden Höfe über⸗ 


fluteten. Gleichzeitig wird auch ein Teil des 
Marktplatzes mitgepflaſtert. 
Moſchin 


nn, Bauamtsgeſchäfte. Moſchin iſt ab 1. Ofto- 
ber dem Bauamt Poſen unterſtellt worden. 
Dies betrifft auch das Wöjtamt mit feinem 
Bezirk. Für die Stadt mit ihrer Umgebung 
iſt dies inſofern bequemer, als perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen im Bauamte nun mit mehr Erſpar⸗ 
niſſen verbunden ſind und die Reiſen nach Ra⸗ 
witſch erſpart bleiben. 

nn, Von der Welage. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend hatte der Vorſitzende der Welage⸗Orts⸗ 
gruppe Kroſinko, Herr v. Lehmann⸗Nitſche, eine 
Aufklärungsverſammlung in den Saal des 
Herrn A. Jochmann in Kroſinko einberufen. 
Zahlreich erſchienen die Mitglieder und zollten 
den Ausführungen des Erſten Vorſitzenden und 
dem Geſchäftsführer Hoene lebhafte Zuſtim⸗ 
mung. Zu den politiſchen Wee e 
die in unſere Volksgruppe hineingetragen wer⸗ 
den, erklärten die Redner, daß die Welage ſeit 
jeher nicht politiſch war und ſich auch fürderhin 
auf kein politiſches Gleis bringen laſſen wolle. 


Gelreidelagerhaus niedergebrannt 


Karlsruhe. Im Lagerhaus der Getreide- 
Lagerhausgenoſſenſchaft Eppingen, und 
zwar im Mittelbau, brach Dienstag nacht aus 
unbekannter Urſache ein Feuer aus, das ſich 
mit raſender Schnelligkeit ausdehnte. 


Der Mittelbau und auch ein Anbau, in dem 
find die Büroräumlichkeiten und weitere 
Speicher befanden, brannten vollſtändig 
nieder. Während der große Silobau, der erſt 
vor einigen Jahren aus Eiſenbeton errichtet 
wurde, von den Flammen nicht angegriffen 
werden konnte, wurden doch die dort lagern⸗ 
den Vorräte ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 
Die rieſigen eingelagerten Beſtände in den 
anderen dreiſtöckigen Bauten wurden vom 
Feuer vollſtändig vernichtet. 


Angeblich ſollen 48 Eiſenbahnwagen Wei⸗ 
zen, Zentner Zucker, ſowie große 
Mengen Futtermittel, Mehl und 
Oelkuchen in den einzelnen Räumlichkei⸗ 
ten eingelagert geweſen ſein. Auch die zahl⸗ 
reichen Geräte und Maſchinen wurden ein 
Raub der Flammen. Glücklicherweiſe gelang 
es, aus den Geſchäftsräumen die Bücher und 
Papiete zu retten. Der Schaden ſoll nach bis⸗ 
herigen Schätzungen ungefähr 600 000 
Reichsmark betragen. 


Ein neuer Golthard-Tunnel? 

Die Schweiz plant einen zweiten Gotthard⸗ 
Tunnel. Er ſoll den Berg in einer Höhe von 
560 Metern und mit einer Länge von 40 Kilo⸗ 
meter durchſtoßen. Man erwartet im Innern des 
Tunnels eine Temperatur von etwa 100. Grad 
Celſius, die ſich aber durch künſtliche Kühlung 
herabſetzen laſſen ſoll. Der alte Gotthard⸗ 
Tunnel wird dann als Autoſtraße dienen. Bei 
120 Kilometer Stundengeſchwindigkeit „würde 


ihn ein Kraftwagen in 20 Minuten durchfahren.] Initiative für den Bau gab Bürgermeiſter 
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Mort vom Tape 


Olympiaflug zum Balkan 


Am kommenden Sonnabendvormittag wird 
Junkers 52 zum Olympia⸗Propagandaflug nach 
dem Balkan vom Flughafen Tempelhof ſtarten. 
An dem Flug nehmen der Generalſekretär des 
Organiſationskomitees für die 11. Olympiade, 
Dr. Diem, und der Auslandsreferent des 
Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten, 
Dr. Zapp, teil. Die Maſchine wird über 
Belgrad, Sofia nach Athen fliegen. In Belgrad 
wird Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten an Bord gehen. Die Herren werde in 
Athen, Sofia, Belgrad und Zagreb vor den 
nationalen olympiſchen Komitees bzw. in den 
deutſchen Geſandtſchaften Vorträge über die 
Olympiſchen Spiele halten. 


Goldmedaille für Carracciola 


Die Sportkommiſſion der Vereinigung der 
international anerkannten Automobil⸗Klubs 
hielt in Paris die fällige Tagung ab, die ſich 
in der Hauptſache mit der Aufſtellung des 
Terminkalenders für das Jahr 1936 beſchäftigte. 
Zunächſt wurde der Verſammlung davon Mit⸗ 
teilung gemacht, daß der Große Preis von 
Frankreich für Rennwagen ausfällt und an 
ofen Stelle ein Rennen für Sportwagen aus⸗ 
gefahren wird. Ferner erfolgte die Feſtſtellung 
der Klaſſifikation der Europameiſterſchaft der 
Rennfahrer. 


Erfolgreichſter Fahrer des Jahres war der 
Deutſche Rudolf Carracciol a Nan eg 
Benz), der mit 16 Punkten den erſten Rang 


einnimmt, den offiziellen Titel Europameiſter 
erhielt und mit der Goldenen Medaille der 
A. J. A. C. R. ausgezeichnet wurde. An zweiter 
telle folgt Luigi Fagioli (Mercedes-Benz) 
mit 22 Punkten vor Manfred von Brauchitſch 


Eine Treuekundgebung zeigte, daß die Mitglie⸗ 
der zur Welage halten werden. 

un. Ohne Bürgermeiſter. Anſere Stadt ift 
ſeit vergangener Woche ohne Bürgermeiſter. 
Der bisherige kommiſſariſche Bürgermeiſter iſt 
ſeines Amtes enthoben worden, weil er von 
der Regierungspartei wie auch von den Natio⸗ 
naldemokraten abgelehnt wurde. Vorſtellungen 
einer Delegation, der Stadtverordneten beim 
Wojewodſchaftsamk führten zu dieſem Ergebnis. 


Liſſa 
Kreisverſammlung der Welage 


k. Am Wangen Mittwoch fand vormittags 
um 11 Uhr im kleinen Saal des Hotel Foeſt 


eine Verſammlung des Kreisvereins der W e ft- 
polniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft ſtatt, in der Herr Baehr⸗ 
Poſen einen Vortrag über die neuen Wege in 
der Agrarpolitik der polniſchen Regierung und 
über die Preisgeſtaltung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte hielt. Sein etwa eineinhalb 
Stunden o fesselte d Vortrag war ſehr inter⸗ 
eſſant und feſſelte die Zuhörer von Anfang bis 
zum Ende. Der Redner erläuterte zunächſt, 
warum die bisherige Agrarpolitik nicht zum 
Ziele geführt hat. Während in anderen Län⸗ 
dern Feſtpreiſe vorhanden waren, fm bei uns 
die Preiſe von Angebot und Nachfrage abhän⸗ 
ig geweſen. Nur durch Einfuhrzölle und 
infuhrverbote ſei es möglich geweſen, die 
Preiſe einigermaßen auf der Höhe zu halten. 
Redner erklärte dann die Preisgeſtaltung der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, wie fie fiğ auf 
Grund der neuen Richtlinien der Regierung 
entwickeln wird, und daß eine beſondere Unter⸗ 
ſtützung den Edelprodukten gewährt werden 
wird, Der Vortragende kam dann auf die vor 
einiger Zeit erfolgte Steigerung der Schweine⸗ 
preiſe zu ſprechen und erklärte auch hier, in 
welchem Zuſammenhange dies geſchehen konnte 
und wie ſich die Preisfrage der Schweine in 
der Zukunft geſtalten wird. Der ſtarke Beifall 
am Ende des Vortrages hat dem Redner be- 
wieſen, daß ſeine Ausführungen auf ſtarkes 
Intereſſe oken find. Anſchließend gab der 
r ab der Welage n einige ge⸗ 

ftliche Mitteilungen bekannt. Auf Vor⸗ 
ſchlag aus der Verſammlung heraus wurde eine 
Treuekundgebung für die Welage beſchloſſen, 
in der ſich alle Verſammelten i 
ſtörenden Beſtrebungen des V. ; 
und in der der Welage unwandelbare Treue 
ausgeſprochen wurde. 
k. Beim Rechtsanwalt vom Herzſchlag ereilt. 
Am geſtrigen Mittwoch vormitta gegen 
9 Uhr erſchien bei einem hieſigen Reßieonmalt 
der 74jährige Landwirt Marcin Ptaſzynſki 
mit ſeiner Ehefrau und feiner verheirateten 
ochter, um ſein Beſitztum auf letztere umſchrei⸗ 
ben zu laſſen. Dabei wurde er von einem 
Schwächeanfall ereilt und ſank am Stuhl zu⸗ 
ſammen. er herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod durch Herzſchlag ſeſtſtellen. 


Rawitich 
— Walter ⸗Flex⸗Gedächtnisſeier. Anläßlich 
des Geburtstages des auf der Inſel Oeſel ge⸗ 
fallenen Kriegs⸗ und Jugenddichters Walter 
Flex, der mit unſerer Stadt verknüpft iſt, 
veranſtaltet der Männer⸗Turnverein am morgi⸗ 
gen Freitag abends 8 Uhr im Vereinshauſe 
eine Gedächtnisfeier. Außer Gedichtvorträgen 
und Vorleſungen aus Werken des Dichters wird 
ein Frontkamerad von Walter Flex ſprechen. 
Die Mitglieder des Männer⸗Turnvereins und 
des Deutſchen Geſangvereins mit ihren Ange⸗ 
hörigen ſind dazu herzlichſt eingeladen. Gäſte 
können eingeführt werden. 


Labiſchin 
§ Barade für Wohnungsloſe. Am 10. d. M. 
fand in Anweſenheit des Kreisſtaroſten Da- 
browſki die Einweihung einer Baracke für 
Wohnungsloſe der Stadt Labiſchin ſtatt. Die 


Mittwoch in 


lin auf. 

Von den übrigen für Deutſchland & migten 
Veranſtaltungen rang das Eifel⸗Rennen 
am 14. Juni, der Große Preis von Deutſchland 
am 26. Juli, der Große Bergpreis von Deutſch⸗ 
land am 30. Auguft zur Entſcheidung. Neu ift 
der Große Preis von Amerika, der auf 
der neu geſchaffenen Rennſtrecke auf Long 
land bereits in kr . Herbſt ſtattfinden fon 
und nunmehr am 12. Oktober 1936 entſchieden 


wird. 
noch ein Renntag 


Am Sonntag, dem 20. Oktober, wird noch 
ein Renntag in Lawica ſtattfinden. Es wer⸗ 
den ſechs Rennen gelaufen, und zwar vier 
Flach⸗, ein Hürden- und ein Hindernisren⸗ 
nen. 


Holländiſche Fußballer in Polen 


Der 8 Fußball⸗Verband beſp auf 
ſeiner letzten Sitzung das Angebot Rotterdams, 
wonach Holland im Frühjahr des kommenden 


Jahres eine Fußballmannſchaft für drei Spiele 
nach a will. Die letzte Entſcheidung 
über eine Annahme des Vorſchlags ſoll erſt auf 
der Jahreshauptverſammlung des Verbandes 
im Januar gefällt werden. on heute wird 
aber eine Begegnung Liga⸗Auswahl—Rotter⸗ 
dam in Erwägung gezogen. Ueberdies würde 
ein Spiel der Holländer gegen die polniſche 
Auswahlmannſchaft ſteigen, das als Olympia⸗ 
Training gewertet werden würde. 


Uedem 


auptmann, während der Kreisſtaroſt Geld⸗ 
mittel für den Bau zur Verfügung ſtellte. Alle 
Wohnungsloſen der Stadt follen in der Baracke 
untergebracht werden. 


Birnbaum $ 

bm. Feuerwehr⸗Abſchlußübungen. Die hieſige 
Freiwi gr Se Mesi, N12 N Pr 
angenen Sonntag ihre diesjährigen uß⸗ 
übungen, zu denen auch der Nager und 
der Bürgermeiſter erſchienen waren. Die 
Mannſcha bewieſen gutes Können. Die er⸗ 
zielten . laſſen fleißige und zähe 
Wan 15 aal die deſte 99 ſo da 
man für Ernſtfälle die e ġo au 
ſchnelles Handeln haben darf. ap 


Brombera 

Zugführer beſtiehlt den Gepäckwagen. Beim 
Eintreffen eines Zuges aus Strasburg ſtellte 
man hier in Bromberg feſt, daß aus dem 
Gepäckwagen eine Butterſendung im Gewicht 
von 5 Kilogramm fehlte. Eine ſofort einge⸗ 


leitete Unterfuhung ergab, daß die Sendung 


durch den Zugführer entwendet worden war. 
Das Verhalten desſelben iſt um ſo unverſtänd⸗ 
licher, als es ſich um einen Beamten handelt, 
der ſich ſchon 30 Jahre im Dienſt befindet und 
ſich bisher keinerlei Verfehlungen hat zuſchulden 
kommen laſſen. Er ſollte in den nächſten Tagen 
penfioniert werden. 


Kolmar ’ ae 
§ Ständige Klauenvieh⸗Kontrolle. Der Woje⸗ 
wode hat eine ſtändige Kontrolle des Klauen⸗ 
viehs in der Grenzzone angeordnet. Zur Durch⸗ 
führung der Kontrolle in den Ortſchaften, die 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze liegen, wird 
der Kreis Kolmar in ſechs Unterſuchungsbezirke 
eingeteilt. Die Unterfuhungen werden durch 
einen Vertreter des Veterinär⸗Inſtituts im 
Kreiſe wie folgt durchgeführt: jeden Montag 
in Zelgenau, & Dienstag in Brodden, jeden 

milau und Nee 18 Don⸗ 
nerstag in Dziembowo, Kalina, 780 zki, Nowa⸗ 
wies Ajſka, Blota und Karwin, jeden Freitag 
in Mid, jeden Sonnabend in Miroſlaw, Mila⸗ 
nowiec, Nowe Kurzyna und Nowe sluza. Um 
die Anterſuchung durchführen zu können, iſt es 
notwendig, daß das Vieh an den betreffenden 
Tagen in den Stallungen behalten wird. Zur 
Hilfeleiſfrung bei der Unterſuchung genügt eine 
Perſon evtl. der Beſitzer. 


Dobbertin wurden von der anerkannten Saat⸗ 
kartoffel „Sickingen“ trotz des ſchlechten Kar⸗ 
toffeljahres Knollen bis zum Gewicht von 900 
Gramm (beinahe 2 Pfund) geerntet. 


Lobſens 

8 werer Schaden. Dem Beſitzer Otto 
Mahlke gingen innerhalb von zwei Tagen vier 
Milchkühe ein. Der tierärztliche Befund konnte 
Milzbrandverdacht nicht beſtätigen, daher wur⸗ 
den Proben entnommen und zur Anterſuchung 
an das Tierärztliche Inſtitut nach Warſchau 
geſandt. Es wird angenommen, daß die Tiere 
ind. Schierlingsvergiftung zum Opfer gefallen 
ind. 


Inowroc fam 

pm. Verhängnisvolles Holzſtück. Mittwoch 
früh ereignete ſich in der ul. Kröl. Jadwigi 
ein bedauerlicher Unfall. Als der Magiſtrats⸗ 


bote Taczanowſki an der Poſt Sanger fiel 
von einem daſelbſt aufgeſtellten Baugerüſt ein 
größeres Holzſtück herunter, von dem T. am 


Kopfe getroffen wurde. urch den Schmerz 
halb betäubt, fiel T. auf den Bürgerſteig, 
wobei er ſich eine zweite Kopfverketzung zuzog. 
Der Verunglückte begab ſich aus eigener Kraft 
zum Magiſtratsgebäude, von wo er ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht wurde. 

pm, Scheuende Pferde verurſachen Unfälle. 
Am Morgen des Mittwochs ſcheuten plötzlich 
zwei vor den Milchwagen des Gutes Czyſre 


beim Fiſchen in der Warthe 


Drillich⸗An 
3. P. Da 


irſitz \ 
S Ernteſegen. Auf dem Kartoffelzuchtgut 


Leute arbeiten, na 


eſpannte Pferde und raften die Heilige⸗Kreu 
Straße ae Ein aus ber e Nich 
tung kommender Radler, der Mechaniker Franz 
Lewandowſki, geriet unter die Wagenräder, die 
über ſeine Brut hinweggingen und ihn ſchwer 
verletzten. ungehemmt in ihrem wilden Lauf, 
warfen die Pferde eine Straßenlaterne um und 
raſten dann in die Kolonialwarenhandlung der 
Frau Tomczak, wo ſie die Ladentür zertrüm⸗ 
merten. Das eine Pferd wurde bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß erheblich verletzt. 


Kreisiygnode 


pm. Die Kreisſynode der vereinigten Kirchen» 
kreiſe Inowroclaw und Mogilno tagte letztens 
im Konfirmandenſaale des Pfarrhauſes zu 
nowroclaw. Nach einleitender Andacht, die 
farrer Meyer aus Groß⸗Neudorf hielt, eror 
nete der Vorſitzende, Superintendent Diejtel- 
kamp, die Synode und begrüßte die Synodalen 
und die erſchienenen Gäſte. Nach ſeinem Be⸗ 
richt gedachte der Vorſitzende des verſtorbenen 
Penner Synodalen Oberſt von Heyde 
reck, während ſich die Verſammelten von ihren 
Plätzen erhoben hatten. m Verlauf der 
5 Diakon Remus einen Bor- 
trag über s vom Konſiſtorium geſtellte 
Thema: „Was kann 2d Peg um das Fami⸗ 
lienleben im Sinne der 


p lege deutſch⸗evange⸗ 
liſchen Geiſtes zu fördern?“. In den Ausfüh⸗ 
rungen wie aud in der Diskuſſion kam die For⸗ 
derung zum Ausdruck, daß die Bibel nach 
Luthers Vorſchrift wieder die Grundlage des 
evangeliſchen Hauſes werden — Nach Er⸗ 
ledigung aa babe si Angelegenheiten wurden 
die üblichen ichte über die wichtigſten kirch⸗ 
lichen Lebenswerke erſtattet. um Iuj 
wurden die Wahlen 75 der im kommenden 
Jahre ndesſynode vollzogen, 


8 
worauf orſitzende die Synode mit Segens⸗ 
wünſchen ſchloß. 


Jarotſchin 

X Unaufgeklärter Mord. Am letzten Sonn⸗ 
tag wurde im Walde an der Chauſſee zwiſchen 
Kotlin und Dobrzyca die Leiche eines unbe 
kannten Mannes ae dae der keinerlei 
Ausweispapiere bei ſich hatte. Die gerichts⸗ 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Tote zu: 
erſt durch einen Schlag mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand betäubt und dann erwürgt worden 
war. Der Tote iſt 1.70 Meter groß, hat ein 


ſchmales, glatt raſiertes Geſicht, eine normale 


Naſe, lange, ſchwarze Haare und kann etwa 20 
bis 23 Jahre alt ſein. Die Kleidung beſtand 
aus einer grauen Jacke, einer blauen Hoſe 
und einem weißen Hemd, während Hut und 
Schuhe fehlten. Bis jetzt 1 jegliche An⸗ 
8 die zur Sehe ung der Perjon des 

rmordeten oder des Mörders führen könnten. 
Deshalb wird die Oeffentlichkeit gebeten, ſich 
nach Möglichkeit an der Aufklärung der Mord⸗ 
tat zu beteiligen. ae 

X Nach Bekanntgabe des Kreistierarztes i 
auf dem Gute Korzkwy die Schweineſeuche u 
bei Staniſtaw Niewiada in Debice die Pferde⸗ 
räude ausgebrochen. 


Krotoſchin 5 PTEN 
reiwillige igerung. m 
en 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr 
5 9 im Lokal der Bank Ludowy⸗Krotoſchin 
ie freiwillige Verſteigerung des Bankgrund⸗ 
ſtücks an der Ringſtraße (Rynkowa 2) ſtatt. 
Offerten können mündlich oder ſchriftlich an 

den Vorſtand der Bank eingereicht wer 
worüber Diskretion quee ert if, Die Ba 
behält fih die Erteilung des Zuſchlagsrechtes 
vor. Die Bedingungen werden vor der Ver⸗ 
ſteigerung bekanntgegeben. 


. Mer Fund. Fiſe 
1. svoller Fund. ſcher fanden 
am früheren Lau⸗ 
Mannes o etjen Alter auf 30 Jahre gefaßt 
annes, de r au re ge 
wird. kleidet war die Leiche mit einem 
Das Hemd war & ichnet mit 
bereits das % ii von den 
N: iche c löſte, 2 a Wafer near 
ei n längere Zei er 
en si Mord vorliegt, konnte 
t werden. 
Bauamtes. Das hie 


gewiß, Kolmar und Obornik umfaßt, it nach 


teres der Weg Slonawy—Bablin von Kilos 
feve 


Chineſiſches Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet wird größer 

Neue große, vom Gelben Fluß ſüdoſtwärt; 
durch Schantung ſtrömende ſſermengen 
vergrößern ſtändig das Ueberſchwemmungs ⸗ 
gebiet in Nord⸗Kiangſu. Am Montag wur 
den über 100 Dörfer und die Maowan weit 
lich von Haitſchou von den durch einen Sturm 
aufgepeitſchten Fluten überſchwemmt. Die 


Bewohner ſind in die Berge geflüchtet. Die 
Behörden werſuchen, das Flutwaſſer durch 
Anlegen neuer Kanäle und durch Erweite⸗ 


rung der Flüſſe, woran mehr als 70 000 
zuleiten. Die amtli "Eule e a er 
eiten. a er der Flüchtli 
aus Nord⸗Kiangſu iſt im Oktober auf — 
hernd zwei Millionen geſtiegen. 
rr 


Beſtellungen mg 
auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat November 
werden von den Briefträgern vom 15.—25. Oktober 


von allen Boſtanſtalten, unſeren Agenturen, 


von der Geſchäftsſtelle in Poſen. ja Marſz. 
e eee ene, Aa 


Freitag 18 Oktober 1935 


Die Kurve des Volkswohles 
in Deutschland 


Im dritten Vierteljahr liegt die Elukommens- 
ziffer für Löhne und Gehälter, also das Ein- 
kemmen der Arbeiter, Angestellten und Be- 
anten in Deutschland wiederum um fast 200 
Millionen Mark höher als im vorangegangenen 
Jahresviertel, Damit ist ein neuer Höchststand 
nach der Krise erreicht: Insgesamt sind wäh- 
rend der ersten neun Monate des Jahres 1935 
rund 23 Milliarden Mark an Löhnen und Ges 
hültern ausgeschüttet worden, das ist fast 
eine Milliarde Mark mehr als im vorigen 
Jahre. Ein rückblickender Vergleich zeigt 
derüber hinaus aber, dass, gegenüber dem 
ersten Wiederaufbaujahr 1933 das Lohn- und 
Gehaltseinkommen bereits un 3% Milliarden 
Mark gewachsen ist. In zwei Jahren hat sieh 
also das Arbeitseinkommen um 18 Prozent 
gehoben. 

Das Einkommen aus Lohn und Gehalt 

in Milliarden Mark 


1932 1933 1934 1935 

1. Vierteljahr 6.32 6.05 6.93 7.31 
è 5 6.58 6.54 7.50 7.76 

3. M 6.62 6.89 7.62 1:93 
Zusammen 1952 19:48 22:05 23.00 


Nun hat zwar das Arbeitseinkommen in den 
besten Jahren vor der Krise noch merklich 
höher gelegen als gegenwärtig. Das Jahr 
höchsten Lohneinkommens war 1929 mit 33.3 
Milliarden Mark (neun Monate). Zu dieser 
Zeit lagen aber einerseits die Lebenshaltungs- 
kosten wesentlich höher, so dass also die 
Kaufkraft der damals ausgezählten Lohnsum- 
men entsprechend geringer zu veranschlagen 
wär als in der Gegenwart. Dann aber auch 
darf nicht vergessen werden, dass in der Zeit 
von 1929 bis zum Kriegstiefstand im Jahre 
1932 däs Lohtniveau bei allen Gruppen der 
Arbeitnehmer scharf gesenkt worden war. 
Der gelernte Arbeiter erhielt Anfang 1033 
einen Fariflohnsatz, der iin Gesamtdureh- 
schnitt etwa 23 Prozent thiedriger lag als 
1929. (Seitdem ist das Lohnniveau ungefähr 
stabil gebliebet.) Was die Höhe der Lebens- 
haltungskosten anbelangt, so liegen diese im 
September 1935 auf 123.4 im Vergleich zu 
154 im September des Jahres 1929. Seit Kri- 
senausbruch sind also die Lebenshaltungs- 
kosten um genau 20 Prozent zusammen- 
geschrumpft. Rechnet man den gleichen pro- 
zentualen Satz von dem Lohn- und Gehalts- 
einkommen des Jahres 1929 ab, so ergibt sich 
für die Monate Januar / September 1929 nur 
noch eiñe Summe von 26.7 Milliarden Mark, 
also 3.7 Milliarden Mark mehr als im laufen- 
den Jahre. Trotz erheblicher Lohnkürzungen 
ist also Deutschland schon jetzt der Lohnein- 
kommens-Grenze des besten Jahres vor Kri- 
senausbruch yieder reeht nahe gekommen. 


Diskontherabsetzung der Nieder- 
ländischen Bank 


Die Niederländische, Bank hat ihren Dis- 
kontsatz von 6 auf 5% herabgesetzt, nachdett 
am 16. 9. d. J. der Diskontsatz um 1 auf 6 
erhöht worden wat, 5 N o E 


Firmermachrichten 
Generalversammlungen 
21. 10. 1 Cukrownia Nakło, Sp. Akc. in 
Nakel aN. G.-V. 14 Uhr im Saal des 


Schützenhauses in Nakel. 
23. 10. 1935: 3p: Akc. „Zar“, Zaklady Prze- 
è 


mystowe in ütomischel, Ordentl. G.-V. 
14 Uhr im Saal des Hauptbahnhofs in 
Bentschen: 


24. 10. 1935. Drukarnia Kujawska, Sp. Ake. in 
Hohensalza. G.-V. 6 Uhr in dey Räumen 
der Firma. 

30. 10. 1935. Bank Pozhafiski Tow. Akc. in 
Liquidation. G.-V. 12 Uhr im Lokal der 
Bank, Posen, Al, Mafsz. Piłsudskiego 5. 


Konkurse 


(Termine finden in Bursgerichten statt) 
G. = Gläubiger versammlung 

Gnesen. Konkursvetf. F. Bracia Rosifisey, 
mangels Masse aufgehoben. 

Unesen. Konkursverf. Fa. Bracia Pendzel in 
Gnesen aufgehoben, da der am 7. 4. 1934 
vereinbarte Zwangsvergleich Rechtskraft 
erlangt hat. 

Gratz. Konkursverf. Fa. „Rolnik“ Sp. Rolnicza 
z Ogr. odpow. in Grätz. G. 19. 10, 35 um 
10.15 Uhr, Z. 11. 

Kosten, Konkursverf. Karol Swoboda. G. 23. 
11. 35, 10 Uhr. 8 iig 

Posen. Konkursverf. Fa. M. Wectawski, Posen» 
Aleje Mareinkowskiego 20/21 mangels Masse 
aufgehoben. 

Posen. Konkursverf: Fa. Ziarno Siewhe T. z 
0. p. in Posen, Pocztowa 30, mangels Masse 
aufgehoben. 

Posen. Konkursverf. Cukiernia Ziemianska, 

lub. Bolestaw Stomian & Jan Müller, Posen, 
27. Grudmta 17, mangels Masse aufgehoben. 

Posen: Konkursverf. Fa. J: Themal in Posen 
mangels Masse aufgehoben. 

Schrimm, Konkursverf. Józef Weinert, Xions- 
Termin zur Prüfung der Forderungen 21. 10. 
85, 12 Uhr. 


Gerichtsaufsichten 


(Termine finden in Burggerichten statt) 


Culm. Zahlungsaufschub Franciszek Nowa- 
c2yk in Culm nach Ablauf des Termins auf- 

gehoben. 

Gnesen. Zahlungsaufschub Irena Liszkowska 
‚aus Sossnitz, Kreis Mogilno. G. 31. 10. 35, 
11 Uhr, Z. 14 im Kreisgericht. 

Schildberg, Zahlungsaufschub Jadwiga Per- 
zyska, Besitzerin des Otites Zalesie, Wohn- 
haft in Posen, ul. Maleckiego 4, bis 30. Juni 
1936 erteilt. Gerichtsaufseher: Marjan 
Dabski aus Świba, Kreis Kempen. 

W Zahlungsaufschub Jözef Piecho- 
wiak, Landwirt in Tarnowo, Kreis Won- 

growitz, bis 31. 10. 1936 erteilt, 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Uneinheitliche Entwicklung der 
Ausfuhr von Erdölerzeugnissen 


Die polnische Ausfuhr von Erzeugnissen der 
Erdölindustrie hat in den ersten 8 Monaten 
eine uneinheitliche Entwieklung genommen. 
Im Vergleich mit dem entsprechenden Ab« 
schnitt des Vorjähres ist die Ausfuhr in ein- 
zelnen dieser Erzeugnisse stark zurüekgegan- 
gen, in anderen dagegen nicht unerheblich ge⸗ 
stieuen. Die Richtung der Erdölausfuhr da- 
gegen hat nur geringfügige Veränderung er- 
fahren. 

An Rohöl und Rohölrückstärden sind in der 
Berichtszeit nur noch 350 (Vergleichszeit 800) t 
ausgeführt worden, von denen Oesterreich 130, 
England 100, Fratikreich 50 t abgenommen 
hat. Bel Natur- und Kutistasphalt hielt sich 
die Ausfuhr mit 600 t genau auf der Vorjahrs- 
höhe: Deutschland nahm 330 t Asphalt ab, 
Belgien 60 t. Dagegen war die Asphalteinfuhr 
mit 3100 -(1500) t erheblich grösser als die 
Ausfuhr und doppelt so gross wie in der Ver- 
gleichszeit: Grossbritannien mit Trinidad lie- 
ferte 2050 t, Deutschland 750 t. In Erdwachs 
war die Ausfuhr mit 180 (140) t, die fast gänz- 
lich von Deutschland abgenommen würden, 
unverändert niedrig: grösser war die auf 400 
(180) t verdoppelte Einfuhr, die zu 350 t eben- 
falls von Deutschland bestritten wurde. In 
Vaseline wurd& überhaupt keine Ausfuhr ge- 
tätigt, während die Einfuhr auf 190 (130) t 
gestiegen war, von denen von den Verein. 
Staaten 130, von Belgien 30 und von Deutsch- 
land 10 t geliefert worden sind. 

Die Ausfuhr von Petroleum ist auf 18 100 
(15 100) t um etwa 20% gestiegen. Der Haupt- 
abuchmer war mit 15000 t unverändert die 
Tschechoslowakei, während Estland einmalig 
1800 t sowie Oesterreich 660 t und Lettland 
200 t abgenommen haben, Dagegen ist die 
Ausfuhr von Benzin und Gasolin um etwa 15% 
auf 31000 (36200) t zurückgegangent mit 
Käufen von 28 700 t wär die Tschechoslowa- 
kei hier gleichfalls Grossabnehmer, während 
nach Dänemark 1200, nach Estland 500 und 
nach Schweden 200 t geliefert würden. Die 
Tschechoslowakei übernahm von Petroleum 
und Benzin jedoch fast ausschl. nur halb raffi- 
nierte Ware, Der wertvollste Abschnitt der 
polnischen Ausfuhr von Erdölprodukten, die 
Ausfuhr von Paraffin, hat eine erfreuliche, fast 
30 %ige Zunahme ätıf 12600 (9800) t erfahren. 
England war mit Bezügen von 8000 t polhi- 
schem Paraffin hier weiterhin der Hauptab- 
nehmer: ausserdem wurden geliefert nach 
Südslawien 1000, Oesterreich 650, Chile 400, 
Ungarn 300, Griechenland 230, der Tschecho- 
slowäkei 220, Spanien 210, Deutschland 120, 
Frankreich und Peru je 110 sowie endlich Hol- 
land 90 t. 

Bei den Treibölen und den Schmierölen mit 
einem spezif. Gewicht von 0.840 bis 0.885 hat 
die Ausfuhr um fast 20% auf 18 750 (15400) t 
zugenommen: mit Bezügen von 13100 t war 
hier die Schweiz wie in den Vorjahren der 
Hauptabnehmer. Ferner wurden ausgeführt 


. fast 


nach Oesterreich 1700, Schweden 500, Nor- 
wegen 400, Deutschland 125 und endlich 
Frankreich 60 t. Die Ausfuhr von Spindelölen 
wies einen Rückgang auf 5100 (6500) t auf; 
Belgien wär mit einer einmaligen Abnahme 
von 3800 t der Hauptkunde in diesem Jahre, 
während ausserdem nach Dänemark 650, 
England 370 und der Tschechoslowakei 150 t 
ausgeführt wurden. In Auto- und Flugzeug- 
ölen erreicht die Ausfuhr nur 9 (36) t, wäh- 
rend die Einfuhr sich auf 100 (57) t stellte, 
von denen die Verein. Staaten 75 t und 
Deutschland 12 t liefern konnten. Geringfügig 
blieb auch die fast ganz nach der Tschecho- 
Slowakei gerichtete Ausfuhr von Zylinder- 
ölen mit 100 (60) t, der eine Einfuhr von 35 
(137) t aus den Verein. Staaten gegenüber- 
stand. Die nur 52 (90) t mit anderen Oelen 
und Fetten gemischten Schmieröle hat Süd- 
slawien abgenommen, während in diesem Ar- 
tikel 40 (65) t hauptsächlich aus England, 
Deutschland und den Verein. Staaten einge- 
führt worden sind. In den sonstigen Schmier- 
ölen aller Art ist ein stärkerer Ausfuhrrück- 
gang auf 8300 (10 200) t zu verzeichnen, von 
denen nach Belgien 2300, Frankreich 2100, 
England 1700, der Tschechoslowakei 1000, 
Schweden 350, Spanien 125 und endlich nach 
Deutschland nur 4 t geliefert wurden. Die 
Einfuhr in diesen sonstigen Schmierölen stellte 
sich nur noch auf 140 (270) t, von denen aus 
England 50, aus den Verein. Staaten 40, aus 
Deutschland 22 und aus der Tschechoslowa- 
kei 15 t kamen. 


Danzigs seewärtiger Warenverkehr im 
September 

Der seewärtige Warenverkehr des Danziger 
Hafens betrug im September d. J. in der Ein- 
fuhr 75 316 t, in der Ausfuhr 390 096 t. Gegen- 
über dem September ist in der Einfuhr eine 
Zunahme um 15179 t und in der Ausfuhr eine 
Abnahme um 227148 t eingetreten. Die Er- 
höhung der Einfuhr hat ihre Ursache in dem 
verdoppelten Eingang an Erzen, der 
grösseren Einfuhr von Salzheringen und Oelen 
und Fetten, dagegen ging die Einfuhr von Sä- 
mereien, Kaffee, Kakao, Melasse, Wolle, Woll- 
garn, Lumpen, Roheisen und Eisen und Stahl 
zurück. Der Rückgang in der Ausfuhr wurde 
durch die starke Verminderung der Ausfuhr 
von Kohle, Schnittholz, Getreide, Schmierölen 
und Paraffin hervorgerufen. Eine grössere 
Ausfuhr als im Vormönat war jedoch zu ver- 


zeichnen bei Hülsenfrüchten, Mehl, Bacons, 
Treibölen, Oelkuchen und Zink. 

O. E. Warschau, 16. Oktober. Wie ver- 
lautet, beabsichtigt eine grosse englische 
Rundiunkapparatebaufitma in Polen eine 
Zweigniederlassung zu errichten, Es handelt 
sich angeblich um ein Unternehmen, dessen 


Erzeugnisse in England besondere Anerken- 


nung finden. 


! Börsen und Märkte 
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Posener Börse 
vom 17. Oktober 
38 taatl. Konvert.-Anleihe . « 
8 8 det Stadt Posen 
ER: | 
85% rn der Stadt Posen 
192 f FAR RENNER ie EIG} 
5% Piandbriefe der Westpölnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 d. 20 
11 Dollarbriete der Pos. Landsch 
44% umgestempelte Ziotypfandbriefe 
„Nie E 
4% Konvert.-Pfätidbriefe der Pos. 
andschat 3 
; 10 rämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
14% Zloty -Plandbrlete 1 0 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 2 0 
3% Bau-Anleihe „ 5p ë 
Bank Polski an 
Bank Cukrownictwa 4 è « : 
Tendenz: behauptet. 
Warschauer Börse 
Warschau, 16. Oktober 
Rentenmarkt. Die allgemeine Stimmung in 
den Gruppen der staatl. Papiere war ruhlg, 
die Umsätze ziemlich lebhaft. Das Interesse 
für Pfandbriefe war verhältnismässig Kross 
bei veränderlicher Tendenz. . 
Es notierten: 3proz. Prämien-Bau- Anleihe 
(Serie 1) 41--41.25, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 52.8053, 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe 111, 5proz. staatl. Konvert.- 
Anleihe 68, 6proz. Dollar-Ahleihe 80, 7proz. 
Stabilisierungs-Anl. 63—62.50—62.88, 7proz. 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, Sproz. 
L. Z. d. staatl: Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 83.25: 
pigs Kom.-Obl: der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landes wirt 
schaftsbank II.—III. Em. 83.25, Sproz. Bau- Obi 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 57 2proz. 
Kom.-Obl. d. Landeswirtschaftsbank I. Em. 81 
5 proz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank N 
bis VII. Em. 81. 8% proz. L. Z. der Landes wirt- 
schaftsbank I. Em. 81. 5%proz. Kom. ⸗Obl. ger 
Landeswirtschaftsbank I—II: und III. N. Em. 
81, Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. Przem. 
Polsk, 90:50, 4% proz. L. Z. der Tow: Kredyt: 
Zièmsk: Warschau 43—42.63—43.50, 5proz: L: 
Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 62 
bis 62.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 5554.38 — 54.50, VI. 
6pProz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 60.25, Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lodz 1933 49,50. 


Āe: 


Aktien: Die Aktienbörse wies veränderliche 
Stimmung auf, den Gegenstand offizieller Ver- 
handlungen bildeten 3 Gattungen Dividenden- 
papiere. 

Bank Polski 90 50—91 (90), Ostrowiec S. B. 
16.75 (16.85), Starachöwice 32-32 50 (31.75). 


Amtliche Devisenkurse 


16. 10.16. 10 [15 10 15. 10 


Geld Brief | Geld Briet 
Amsterdam „ „ , 4359.05 360.85] 359 30 561.10 
Berlin è é „ 212.7 214.70 212.500 214.50 
Brüssel 89.12] 89.58 89.12 89 58 
openhagen ,| = | — 1115.55] 116.95 
ondon „ 25.97 26.23] 25.98 26.19 
ew Vork (Scheck) 5.28¼ 5.34 ¼ 285% 5.34% 
arts „ „ 34.93] 35.10 34.031 35.10 
ràg „ ò „ o | 2194] 22.04] 21.94| 22.04 

talſen 0 * N bo at — 
5 : : 130.45 131.755 Br 
tockhölm « „ 133.85 135.15 188.50| 195.10 

anzig a I -o — — ås 
urick . [17264] 173:5 | 179,72] 178.58 


Tendenz: veränderlich, 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte leb- 
hafte Stimmung, 

Im Privathandel würde gezahlt: Bardollar 
5.34—5:35, Golddollar 9:.04—9.05, Goldrubel 
ee Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.58 
8 1.62. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
416,50, Montreal 5.23 

1 Gramm Peingold = 5.9244 zł: 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 16. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Döllar 5.2970—5.3180, London 1 Pfund 
Sterling 26.00 26.10, Berlin 100 Reichsmark 
212.98-—213,82. Warschau 100 Zloty 99.75 bis 
100.15, Zürich 100 Franken 172.56—173.24, Paris 
100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358,68--360.12, Brüssel 100 Belga 89.12 bis 
30.48, Reichsmarkrioten 149, Stockholm 100 
Kronen 134,03--134.47, Kopenhagen 100 Kronen 
116.12— 116.58, Oslo 100 Kronen 130.59--131.11. 
Banknoten: 100 21 99.75—100.15. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 17. Oktober. 
Tendenz: Aktien nachgebend, Renten still. 
Die Börse eröffnete wieder in ausserordent- 
lich stiller Haltung. Obwohl nennenswertes 
Angebot nicht vorlag, bröckelten die Kurse an 
den Aktienmärkten geringfügig ab. AEG gaben 
um %, Vereinigte Stahlwerke um , Harpeuer 
um %% nach, galten aber zu dem ermässigten 


| 


y Nr. 249 


Geld. setzten 1%, 


Reichsbankanteile 
Farben im gleichen Ausmass schwächer ein. 


Kurs 


Am Rentenmarkt gelangten Reichsaltbesitz 

mit 111.60 nach 111%, Reichsbankvorzüge um 

%% niedriger zur Notiz. Blanko-Tagesgeld 

erforderte nach wie vor 3— 31%, 
Ablösungssehuld: 111.6. 


Märkte 


d 


Getreide. Posen, 17. Oktober. Amtliche 


Neuerungen für 100 ke in 21 trei Station 
Poznan 
Umsätze: 
Roggen 45 t 13,50 zł. 
Rishbtofelse: 

Roggen. dieslähriger. gesund. 3 

trocken ao „ „ 1325—13.50 
Weizen r RO SU 
Braugerste I, in... 4 15.25— 16.25 
Mahlgerste 700- :725 gA .. » 140 -14.50 

f 670—680 g/l . .  13%50=—.3:75 

Hafer  . F 15.26 —15.75 
Roggen-Auszussmehl (55%) .. 19.76-20.75 
Weizenmebi (65%) . . «a e u | 27.00-28.06 
Röggeriklele ER ba MR Mt AN 9.50—10.00 
Welzenklele (mitte) . 9.50 14.00 
Weizenkleie (grob) - e « e e 109 —10.50 
N rg a 3 

ntertaps „ 00 — 42. 

interrübsen . A 88 
Leinsamen „„ „„ „46 00—40.00 
Sent j ran a ONN 
Viktoriaerbsen . è e o e ë s 26:00==82.00 
Folgererbsen ; é e 0 e a . 21.00-23.00 
Weissklee „ 75.00 — 95.00 
Speisekartoffeln 3.00 3.75 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0.21 
Weizctistfoh, iose a „ 160170 
Weizenstroh gepresst. « e » 210—230 
Roggenstroh. lose e 1.75—2.00 
Roggenstroh, gepresst. „ 2.25—2.50 
Haferstroh. lose . „ „4502.75 
Haferstroh, gepresst. 3.00 —3.25 
Gerstenstroh lose „„ „„ 160150 
Jerstenstroh. gepresst. .. 1.90 -2.10 
Heu. lose „ „% „ ö % % 3.50.00 
Heu. gepresst , è è „ a è 2.00—7.50 
Netzeheu. losses „ 6 7.50—8.00 
Netzeheu. gepresst « a e « a „8.008,50 
Leinkuchen : s «e e e e o 18.00-18.25 
Rapskuchen . 2: a a a a 1860—1875 
Sonnenblumenkuchen „ „ „  19:00—19,50 
Joſaschrot „ „ „ „ i „ ò 19.502950 
Blauer Monn 06 55.00-57.00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz 5809.5 t, davon Roggen 1122, 
Weizen 449, Gerste 836, Hafer 168. 


Einheitghafer mit höherem Sortengewicht 


über Notiz, 


Getreide. Bromberg. 16. Oktober. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse f 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg 
Umsätze: Roggen 300 t zu 13.25 —13.50, Wei- 
zen 45 t zu 18, Roggenmehl 55% 30 t zu 21 zł 
Richtpreise: Roggen 13.25-13.50, Standard- 
weizen 18 bis 1850, Einheitsgerste 14.73 
bis 15, Sammelgerste 14.25 bis 14.50. Brau- 
gerste 15.75—16.25, Hafer 15.75—16.25, Roggen - 
Kleie 9.50— 10.25, Weizenkleie grob 9.75 10.50, 
Weizenkleie mittel 9.50 — 10, elzenkleie fein 
1010.75. Gerstenkleie 9.75 bis 10.75, Winter- 
raps 40—43, Winterrübsen 38—40, Senf 37 bis 
39, Leinsamen 36--38, Peluschken 21 bis 23, 
Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 29 bis 32, 
Folgererbsen 21—24, Wicken 21—23, Weiss- 
klee 70—90, Speisekartoffeln 3.75—4:25, Netze» 
kartoffeln 4—4:50, Fabrikkartoffeln für 1 kg% 
18 Groschen, blauer Mohn 54—47; Leinkuchen 
18.5019, Rapskuchen 13.2514, Sonnenblu- 
menkuchen 19.50 — 20.50, Kokoskuchen 15—16 
Sojaschrot 20-21; Stimmung: nuii Ab- 
schlüsse 2u anderen Bedingungen: ogger 
76, Weizen 425, Einheitsgerste 25, Weizen 
mehl 74, Roggerikleie 185, Weizenkleie 145 
Pflan2kartoffeln 780, Speisekartoffeln 210, 
Wicken 60, Flachs 15. Gesamtumsatz: 3845 t. 


Getreide. Warschau, 16. Oktober. Amit- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau: Sommerweizen rot glasig 775 gl 
19.25 19.75, Einheitsweizen 19.25—19.75, Sam- 
melweizen 731 gl 18.75—19.25, Standardrog- 
gen I 700 gl 13—13.25, Standardroggen II 687 gl 
12.75—13, neuer Hafer 15.50 15.75, Standard- 
hafer 407 gl 15—15:50, Standardhafer III 
463 gi 14.75 bis 15, Braugerste 16.50—17.50, 
Felderbsen 24 bis 26, Viktoriaerbsen 31 bis 
34, Wicken 20—21, Peluschken 20.50—21.50, 
Blaulupinen 8:25-8:75, Winterraps 40-41, Winter- 
rübsen 38—39, Sommerraps und -rübsen 36—37, 
Leinsamen 90% 33.50-34.50, blauer Mohn 53—55, 
Weizenmehl 65% 25—27, Roggenauszugsmehl 
30% 23--23.50, Weizenkleie grob 9.75—10.25, 
Weizenkleie fein und mittel 9,25—9.75, Rog- 
genkleie 8—8.50, Speisekartoffeln 3.75 bis 4. 
Leinkuchen 1717.50, Rapskuchen 13—13.50. 
Gesamtumsatz: 5114 t, davon Roggen 1175 t. 
Stimmung: ruhig, 


Getreide, Danzig, 16. Oktober. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 
130 Pfund 19, Roggen, 120. Pfund, zur Ausfuhr 
14.25, Gerste feine, flau 16— 16.60, Gerste mittel 
It, Muster 15.5016, Futtergerste 110/11 Pfd. 
15.15, Futtergerste 105/06 Pfd, 15, Hafer 16.75 
bis 17.75, Viktoriaerbsen 28—34, Grüne Erbsen 
20—26, Peluschken 24—25, Ackerbohnen 20 bis 
20.25, Gelbsenf 36—40, Wicken 2324.50, Blau- 
moht 60—63, Buchweizen 15.7517. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 13; Roggen 
12, Gerste 36, Hafer 52, Hülsenfrüchte 12, 
Kleie und Oelkuchen 7, Saaten 4. 


chatſche ck; für 


Vetantwortli a 
$ 9 Lokgles, Provinz 
für d 


für Politit: 5 
Wirtſchaft: u gen Tut 
und Sport: Alès zander 3 
Unterhaltung: Alfred Lok 
tionellen Ingalt Eugen 
und Reklameteil: Hans 
Verlag: Concocdia, Sp. 
nictwo. Sämtliche in Poznas, Ale 


-z3 
a 


für Feuilleton und 
r den Übrigen tedak⸗ 
l; für den Anzeigen⸗ 
topf. — Otuck und 
„ Drukarnia i wydam 
a Maris. ſudſtiege 25. 
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Wegen Auflösung meines Unternenmens habe ich 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gardinen 


Bank für Handel und Gewerbe Poznań 
Poznański Bank dla handlu i przerıysłu Spółka Akeyjna 
Aktiva: Kasse und Guthaben bei Bank Polski, P. K. O. und 
Bank ‘Gosp. Kraj. zł 424 288,32; Sorten zt 36 780,80; Eigene Wert- 
papiere: a) Staatsanleihen zł} 345 788,81 b) Schuldverschreibungen 


EN 21 88 730,58, c) Aktien zł 159 643,03, zusammen zł 594 162,42; An- 
untl: F i i ch biete an: teile 21 503 500,—; Inländische Banken zł: 86 786,51; Ausländische 
%% Tüllgardinen || Banken 21 533 020,81; Diskontierte Wechsel zì 1 085 522,83; Konto. 
Wäsche, Herrenartikel, Sweater. Handschuhe Bunte Voile- || Korrent-Debitoren: a) gedeckte zł 7371 966,24, b) ungedeckte złoty 
Galanferiewaren, begonnen. Gardinen 772 659,01, zusammen zł 8 144 625,25; Befristete Darlehen złoty 

g 451 118,39; Immobilien zł 42 200,—; Verschiedene Rechnungen 2 


ul, Pocztowa 4 Poznań 


DOBROWOLSKI 


u 


am 1. Okfober d. Js. mit dem 
vollständigen Ausverkauf 
y ARIAN 
85 


l. Pocztowa 4 


. 


Steppdecken. 
/ Bett- u. Tisch- 
Wäsche, 


oznan, Stary Rynek 76 (fads 


284 201,30: Kosten, Kursdifferenzen usw. zł 388 753,68; Filialen 
zł 1 734 145,16; Forderungen aus Konversionsverträgen zł 45 220,—: 
Bilanzsumme zl 14 354 325,47. 

Passiva: Aktienkapital zł 2 000 000,—, Reserven złoty 
316 245,40. zusammen zł 2 316 245,40; Einlagen: a) befristete złoty 


4 258.324, —, b) unbefristete zł 2329 185,67, zusammen . złoty 
E RE 6 587 509,67: Konto-Korrent: Kreditoren zł 2 148 993,17; Inkasso 
verpflichtungen. zł 5662,30; Rediskontierte Wechsel zł 19 309,75; 
Inländische Banken zi 163 858,28; Ausländische Banken złoty 


Aelterer, erfahrener 


Schokolatier und Laborant 


mit guten Fachkenntniſſen in der geſamten 
Schokoladen⸗ und Zuckerwaren⸗Branche, Waf- 
fel- und Keks⸗Fabrikation, von größerer Fa 
brik per 1. November 1935 geſucht 

Off. mit Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſpr 
und Bild erb. u. „10058“ an Agencja 
Reklamy F ras., Bydgoszez, Dworcowa 54 


E Ofenkacheln ® 


beste Qualitäten 
modernste Muster 
ingrösster Auswahl 
== liefert prompt = 


cher 


309 884,96; Verschiedene Rechnungen 21 231 929,59; Zinsen, Pro- 
visionen und andere Gewinne zł} 838 981,71; Filialen zi 1 731 950,64; 
Bilanzsumme 21 14 354 325,47. Bürgschaften zł 235 993,44; Inkasso 
zt 1 642 052,09. 


| Bau- und Möbelbeschläge 


ler Art 
in grosser Auswahl zu niedrigsten Preisen 
empfiehlt 


Centrala Okuc 


Spezialgeschäft für Bau- und Möbelbeschläge 
Inh.: J. Cerba 
Poznań, ul. Wrocławska 19. Tel., 29-67. 


Grosse Neuheiten 
in Herbst- und Winterwollen 
sowie in modernen Knöpfen. 


Hafen Rüden Farbiges und weissesStickleinen 


À Stück 1,25 2 
1 Such g auch alle Stickgarne in grosser 
rtithritte B ea a 
; oderne Zeichnungen 
Telefon 65-80 und 46-80 Q 3 Haſen⸗Läufe gl 
5 2 t u . Stück 15 gr Handarbeitssalon 


Original-, Ruberoid‘ È 


Die Kundenwerbung des fortſchrittlichen 


Betriebes beginnt mit einem drucktechniſch 


Junge 
Enten, Hühnchen 
Rebhühner 


„MASCOTTE“ 


Poznań, ul. św. Marcin 28 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial gut gelöſten Briefblatt. Auch alle anderen empfiehlt (vis-à-vis Kantaka) 
Seit 40 Jahren i 1 Land un. 
5 ‚Stormsicher TERES Werterbeotändi. Werbedrucke werden bei uns zweckmäßig und Joset Glowinski 
rose 8 enhitz 5 1 Alt: 7 
nn Maya a Lo CR FE ſorgfältig hergeſtellt. Poznań 


Für jede Dachneigung verwendbar. 
Grosse Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte. 
„Ruberoid“ ertordert in langen Jahren keine 
Erhaltungsanstriche. 
Ermässigung der  Feuerversicherungsprämien, da 
„Ruberoid“ Hartdach ist ~ 
Jede Rolle Original-„Ruberoid“ trägt auf der 


Concordia Sp. Ate, 


Druckerei und Derlagsanſtalt 


Br. Pierackiego 13 
vorm. Gwarna 13. 


Anzeigen kurbeln 
_die Wirtschaft cn 


P ana SOT Sue Gelegenheits- | Gottesdienſtordnung für die tathol. Deutſchen 
i i i . bis 26. Oftober 1935. 
P DOTS e poa Posten Aleja Mariz. Pitfubjkiego 25. Verpachtung Sonnabend, pige Bei rire Sonntag, 7.30 Uhr: 
Byd : Telefon 6105 — 6275. 600 500, 400, 300, 200| Beichtgelegenheit; 9 uhr: Predigt und Amt; 8 Uhr: Veſpet 
rege N en F e ee E 
7 A t t : ellen j 
5 5 Nowak, Poznan, gergiag. 730 Uhr: Rirgengor. Montag, Mitiwog ua 


xramarska 15. Tel. 1689. 


` 


Freitag, 6 Uhr: Roſenkranzandacht. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Überfhrifiswori (fett 20 rolden 
jedes weitere Wort 10 „ 
Stellengeſuche pro Wort 8 » 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags, 


i bei jerden übernommen und nur gegen 
Sed aide e y enire orp ausgefolgt, 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


4 Yerkäufe | 2 


vermittelt der Kleinanzeigen ⸗ 
teil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leien! 


Treibriemen 

aus 

Leder 
belgiſche Croupons, . 
Kamelhaar, Steppdecken, fertige 
befte Bielitzer Ware, Oberbetten. Wr 
5 4 Oberkiſſen, Bezüge 
ane glatt und garniert, 
(Gummi) endlos Handtücher, Stepp⸗ 


in allen Breiten, in hoch ⸗ decken, Gardinen, 


wertiger nalität. Tiſchwäſche empfiehlt 
Landwirtſchaftliche eien e 
roßer Auswahl 
öentralgenoſſenſchaft A Fer 
Sp.idz. z ogr. odp. und Leinenhaus 
Poznan 
J. Schubert 
Pelze Poznan 
Persianer, Fohlen, Bisam jetzt nur 


Felle jeder Art für Pelz- 
futter, sowie Neuheiten 
in Besatzfellen verkauft 
billigst, Engros u. Detail. 
Spezial-Pelz-Geschäft 


M. Płocki, Poznan 


Kramarska 21. 


Bür ſtenwaren 
für Haushalt Landwirt⸗ 
ſchaft u. Induſtrie, Pinſel 
Angelgeräte und Rege 
Einkauf und Umtauſch von 

Roßhaar. 
R. MEHL, Poznan 
św. Marein 52-58. 


— — meer — 


Verkauſe ſehr billig 


einen neuen Breitdreicher, 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Spezialität: 
Brautausſteuern, 
fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


1 Kartoffeldämpfer, 1 Saug- Krankenwagen 
und Drucktolbenpumpe und en verſchied. Ausführung 
eine Badewanne, Mir. 


G. Friedenberger 
Schloſſereiwerkſtatt 
Waarowiec. 


Poznan, Kautaka 6a 
Auch Verleihung von 
Krankenwagen. 


4 


Haupt- 
Treibriemen 
aus la N 
ür 


Dampfdreschsätze 
alle Arten 

Lreibrieme) 
Klingerit 
Packungen 
Putzwolle 

alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 


Landw. Masehinen-Bedaris- E 
Artikel — Oele und Fette 
Poznan 
Sew. Mielzynskiego 6 
Tel. 52-25. 


Kacheln. 
glatt und gemuſtert, 
liefert zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität. 
m. Perkiewicz 
Fabryka Ceramiezua 
Ludwi owo, p. Moſina 


erkauſe 


2 Kutſchwagen, 2 Pferde, 


Milchkühe, landwirtſch. Ma⸗ 
ſchinen, Ackerwagen, Acker⸗ 
geräte und Stroh. 

Fuhrmann, Lon.⸗Nie⸗ 


miecgtowo, poczta Oborniki. 
Herbſt u. Winter 
Damen u 


und 


Kindermäntel 
fertige u. nach Maß c 
ſorgfältig ausge- 
führt aus eigenen 
ſowie gelieferten 
Stoffen 

empfiehlt biligi ~] 
J. Szuster, 
Stary Rynet 76 

I. Etage. 

(Gegenüberder Haupewache) 


Jede ſparſame 
Hausſtau 


beſorgt ihren Monats: 
Einkauf 


vorteilhaft 


billigen 
Bezugsquelle für 
Kolonial- und 
Delikateßwaren, 


bei 


Poznań, sw. Marein 77. 
Telefon 1362. 

Da großer Um ſatz. 
ftets friſcher 

Nachtigal⸗Kaffee, 


ſowie Tee und Kakao. 


Oudulierkamm 
Neuheit: erzeugt wun⸗ 
dervolles, welliges und 
lockiges Haar durch käm⸗ 
men. Preis 2,50 21. 
Große Aus wahl in Haar- 
pangen, Haarnetzen, On⸗ 
dulierſcheren ſowie ſämt⸗ 
ſichen Friſierbehelfen 
St. Wenzlik 


oznan 
Al. Mareinkowſkiego 19 


Radioapparate! 
Univerſal⸗Batterie⸗ 
Apparate. Reparaturen 

Poznaäſka 27 W. 4. 

Tel. 76-17 


Alte goldſichere 
Exiſtenz 
iſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
für 8000 zt mit Kund⸗ 
haft und febr viel In⸗ 
ventar ohne Grundſtück, 
zu verkaufen. Off. unter 
319 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


7 N 
KETTE 


Zu kaufen geſucht: 
Weſtfäliſcher 1 5 
eiſernes Bettſtell. 
Offerten unter 513 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Antik 
Möbel von Liquidationen, 
niedrige Taxe. Veriteige- 
rungslokal Stary Nynek 
46% 


7 N 
4 Vermietungen | 2 


3. Zimmerwohnung 
zu vermieten. 
Górna Wilda 147 


7 3 
Mieisgesuche 
Schöne 

3: Zimmerwmohnun 
ſucht Beamter. Pünktli 
Zahler. Miete evtl. im 
voraus. Offerten unt. 498 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


m N 
9 Möbl. Zimmer E 


Möbliertes 


Zimmer 
zu vermi ten. 
Traugutta 19, Wohn. i. 


. 


8 Stellengesuche 2 


Landwirtstochter 


ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau vom 1. No⸗ 
vember. Off. unter 509 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Alleinmädchen 
erfahren in allen häuslichen 
Arbeiten, ſucht Stellung in 
beſſerem Hauſe eugniſſe 
vorhanden. Frdl. Zuſchrift. 
zu richten unt. 503 an die 
Geſchäftsft dieſer Zeitung. 


Z J 
N Verschiedenes 2 


Warum wollen Sie 


es nicht verraten, wo Sie 
den neuen, ſchönen Hut 
gekauft haben? — Weng 
Sie fo darauf dringen, fo 
ſage ich Ihnen, daß es 
ar fein neuer Hut ift. 10n- 
925 mein vorjähriger, der 
bei der Firma 


„N 
Putzmacherei 
sw. Marcin 46, Parterre 
im Hofe 
umgearbeitet worden iſt. 


Trinken 
Essen 


nieht 


vergessen 


„Feniks“ 


Restaurant 
Fredry 12. 


Damen- Handtaschen 
Schirme, Lederwaren 

billigste Preise 
Antoni Jaeschke. 

Wyroby Skörzane, 

Poznań 

Al. Marsz. Pitsudskiego 3 
vis á vis Hotel Britanis 
zur Stäätslotterie 


Glückskollektur era | 
W. BILLERT||® 4 
Poznań, éw. Marcin 19 % 3. alter Bauern 

Los 10.— 21. john, t adierari ; 

Ziehungsbeginn Sr d e r, 


18. Oktober 1935. 


ein 
itl. gef, häusli $ 
Eine Postkarte genügt. chriſtl. gel, häuslich tüch 


tiges und erbgeſundes 
Bauernmädchen kennen⸗ 
zulernen zwecks ſpäterer 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli ſagt Heirat. 
die Zukunft aus Ziffern] Nur ernſtgem. Zuſchr. 
und Karten. mit Bild werden 1 
Pozna ı unter „B. F. G. F. 29“ 
ul. Podg orna Nr. 13. [Hannober, Hauptpoſt⸗ 
Wohnung 10, Front. lagernd. 


FC 
Anzeigen unter Chiffre 


Wenn es in einer Anzeige heißt: „Offerten 
oder Angebote unter.... an die Geschäfts- 
stelle des Blattes erbeten“, so müssen un: 
Angebote in Form von Briefen eingesandt 
werden, die auf dem Umschlag mit der be- 
treffenden, in der Anzeige angegebenen 
Chiffre bezeichnet sind. Die Briefe lassen 
wir dann an die Anzeigenaufgeber weiter- 
gehen; wir sind aber in keinem Falle be- 
rechtigt, die Adresse der betr. Besteller 
bekanntzugeben. Für prompte Zustellu 
der bei uns eingehenden Ängebote sind 
wir stets besorgt, für deren Beantwortung 
können wir natürlich keine Garantie über- 
nehmen, da dies Sache des Bestellers ist. 
Bewerbungsschreiben dürfen niemals Ori- 
ginalzeugnisse enthalten, sondern nur 
Abschriften. 


Posener Tageblatt 


